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Poincare will gegebenenfalls zur Beſchlagnahme deutſchen

Alagatseigentums auch gegen den Willen der Verbündeten
ſchreiten.

Paris, 21. Auguſt. Vor dem Generalſtab des Maasdeparte-
ments ſagte Poincare u. a.: Die Löſung der Reparationsfrage
mere nicht nur durch den ſchlechten Willen Deutſch-
laänds behindert, ſondern ſie ſtoße auch auf über-
raſchen de Schwierigkeiten. Seit dem Waffenſtillſtand
hätte jedes der Länder, die Seite an Seite gekämpft hätten, nach
und näch nicht nur die Erinnerungen an die Waffenbrüderſchaft
ſondern auch den wahren Begriff der politiſchen Solidarität ver
loren. Frankreich wünſche keine Vergrößerung ſeines Gebietes
und keinerlei Hegemonie, wolle kein Volk vernichten oder demü-
tigen, es verlange nur Ausführung der Verträge und Ent-
ſchädigungszahlungen. Seine Forderungen würden nicht
immer von den beſten Freunden begriffen. Dieſe
hätten ſich teilweiſe weniger ſtark gegen die Anſteckungs-
gefahr durch den Volſchewismus geſichert als Frank
reich, und vildeten ſich ein, ihn durch unfruchtbare Verhandlungen
fern halten zu können. Teilweiſe wünſchten ſie infolge Lahm-
lezung ihrer Induſtrie durch Arbeitsloſigkeit, koſte es was es wolle,
die auswärtigen Märkte wieder zu gewinnen. Sie und
Frankreich gingen jeder ſeinen Weg und manchmal ent-
fernten ſie ſich beide.

Deutſchland, das ſchon im Genuß eines weit-
gehenden Moratoriums geweſen ſei, verlange noch ein
weiteres. Könnte es ſich auf ſeine bona fide berufen, daß es
das Opfer eines Mißgeſchickes ſei? Reichskanzler
Wirth habe kürzlich abermals behauptet, Deutſchland habe
nicht abſicht lich am Niedergang der Mark gearbeitet. Die
engliſche Regierung ſelber habe dieſer Behauptung
in dem Gegenentwurf, den ſie dem franzöſiſchen entgegenſetzte,
Eerechtigleit widerfahren laſſen. oincare ſagte dann
weiter: Sie habe ſelbſt eine Reihe von Verfehlungen
feſtgeſtellt und dieſe Feſtſtellungen ſeien ein kategoriſches Dementi
des deutichen Rechtfertigungsverſuchs.

Wie könne man behaupten, daß der Markſturz notwendig
durch den Deſizit der Handelsbilanz und durch das Zahlungs-
ſaltut veranlaßt worden ſei? Rechne man den mittleren Wert
der Mark in ven Jahren 1919/1921 in Franken um, ſo bemerke
man, daß in dieſer Jeit das Defizit der franzöſiſchen Handels
bilang um 28 185 Millionen Franken höher geweſen ſei, als das
nach Deutſchen Statiſtiken berechnete deutſche Defizit. Bezüglich
er Genauigkeit der von Deutſchland veröſfentlichten Ziffern
müſſe man außerdem alle Vorbhehalte machen. Andrerſeits be-
träfen die einzigen etwas bedeutfameren Zahlungen, die Deutſch
land ſeit dem Waffenſtillſtand im Ausland habe leiſten müſſen,
die Neparationen.

1919/1921 habe Frankreich an das Ausland 6 Milliarde
Papiermark gezahlt, ſo daß alſo Frankreich, deſſen reichſte Provin-
zen durch den Krieg zerſtört worden ſeien und deſſen Bevölkerung
kaum drei Fünftel der Deutſchlands betrage, an das Ausland von
1919/1921 ebenſo infolge des Defizits ſeiner Handelsbilanz infolge
der Rückzahlungen an das Ausland 542 Milliarden Papiermark
zezahlt habe, während Deutſchland nur 32 Milliarden gezahlt
habe. Dieſe Zahlen beweiſen, daß das Sinken der Mark nicht
durch die von Deutſchland angeführten Gründe verurſacht worden
ſe!. (1) Es ſei verurſacht worden durch die en dloſe Ausgabe
von Keichsbanknoten und durch den r r
Deutſchland habe ſofort nach dem Waffenſtillſtand alle den Kapital-
export einſchränkenden Geſetze unterdrückt. Jnfolgedeſſen
ätten die begüterten Deutſchen alle ihre disponiblen Fonds,
itel und Werte ins Ausland gebracht. So ſeien aus Deutſchland

alle ſeine beweglichen Kapitalien am Vorabend der Aus-
ſührung des Verſailler Vertrages herausgeſtrömt.
Deutſchland ſei alſo an dem verhängnisvollen Sturz ſeiner Deviſen

Schuld.

Die Reparationskommiſſion habe bereits mehrmals Ge-
egenheit gehabt, zu Deutſchland zu ſagen:

Jhr habt gegen eure elementaren Verpflichtungen ver
ſtehen und wir werden den alliierten Regierungen vorſchlagen,
gegen euch die Sanktionen zu ergreifen, die wir für notwendig
halten. Aber die von gewiſſen Regierungen gegebenen Jnſtruk
tionen ſeien immer außergewöhnlich gelinde.

Der Buchſtabe des Vertrages ſei vielleicht reſpektiert worden,
ſeinen Geiſt habe man ſtändig verkannt. Als Deutſchland ein
neues Morgatorium verlangte, habe die britiſche Regie-
rung ohne Frankreich zu befragen, öffentlich erklärt, es ſcheine
man müſſe das Moratorium Pewilligen und gleichzeitig daran
erinnert, daß Frankreich Englands Schuld ner ſei,
und daß das Schickſal dieſer Schuld zum großen Teil von Ent-
ſchlüſſen abhänge, die Amerika als Gläubiger Englands ſeinem
Schuldner gegenüber annehme. Poincare fuhr fort: Wir waren
ſehr exſtaunt, als eine derärtige Neklamation uns in dem Augen-
blick mitgeteilt wurde, in dem Deutſchland ankündigte,
daß es. nich mehr'sahlen wolle und in dem England
Deutſchlands. Verlangen unterſtützte. Das Zuſammentreffen war
zum wenigſten bedauernswert. Poinoare ſtellte ſodann die von
der Reparationskommiſſion feſtgeſetzte Schuld Deutſchlands, die
von den Alliierten gegenſeiitg geſchuldeten Summen gegenüber
und ſagte: Gibt es dem geringſten Vergleich zwiſchen dem, was
Deutſchland den Alliierten ſchuldet und den Schulden der Alliier
ten untereinander? Deutſchland hat das von ihm angerichtete

d wieder gut K machen e Re r rvor jeder anderen Rege den n. en ne Be hen el in des r

bei ihm während des Krieges gekauft haben und gleichzeitig
die Bezahlung der Reparationen verzögert,
dann würde es uns zwingen, daß wir uns unſererſeits an die
alliierten Länder, die unſere Schuldner ſind,
wenden. So müßten wir auf irgend eine Weiſe von Jtalien,
Rumänien und Serbien die Summen ver laſſen, die man
von uns verlangen würde und die von Deutſchland zu erhalten
uns nicht geſtattet würde. Wir denken augenblicklich nicht daran,
unſere Schulden bei unſeren Alliierten einzufordern, zuerſt wollen
wir unſere Forderung an Deutſchland haben. Die Frage der
interalliierten Schulden verlangt eine gemeinſchaftliche Regelung
und ſollte recht bald auf einer Konferenz aller daran intereſſierter
Staaten geprüft werden. Die weſentliche Bedingung dieſer Prü-
fung iſt, daß man die Schulden Deutſchlands nicht in einen Topf
wirft mit den Schulden der Staaten, die im Kriege gemeinſame
Sache gemacht haben, Für den Augenblick blieb nur übrig, jedes

zu gewähren, darunter die Staatsbergwerke im Ruhrgebiet und
die deutſchen Staatsforſten.
dieſem Grundſatz nicht anſchließen. Da er allein die Rechte
Frankreichs wahren-konnte, habe ich geglaubt, ihn nicht auf-
geben zu dürfen. Was g immer kommen möge, wir werden
nicht auf ihn verzichten. enn wir von Pfändern und Gara“
tien ſprechen, dann beeilt man ſich in Deutſchland ſtets und bis
weilen auch anderswo uns Hintergedanken zuzuſchreiben.

Selbſt wenn wir im Gegenſatz zu unſeren Wünſchen iſo
liert Pfänder ohne die Mithilfe unſerer Verbündeten neh-
men müßten, würden wir nicht verſuchen, ſie uns endgültig an
zueignen und ſie feſthalten bis zu dem Angenblick, wo Deutſch
land einwilligt, ſeinen Verpflichtungen nauhukommen. Mir
wiſſen recht gut, daß ſelbſt die beſten unſerer Pfänder uns aicht
ſehr ſchnell für die Forderungen en hbädigen würden. An dein

und erfüllt, werden wir uns daher mich weigrrn, mil Deutlch

raſche und regelmäßige Ausführung des Friedensvertrages
ſicher za ſtellen.

Poincare hat alſo wieder ſeine Unbelehrbarkeit be-
wieſen. An der Rede iſt kaum etwas Neues. Er, der von,
Wirtſchafts und Finanzfagen keinen blaſſen Schimmer hat,
wirft mit Zahlen um ſich, die aus dem Zuſammenhang ge-
riſſen, irreführend wirken und ein vollkommen ſchiefes Bild
von den bisherigen Reparationsleiſtungen geben.

Das alte Lied vom böſen Willen Deutſchlands wird
in anderer Tonart geſungen, ohne daß es überzeugender wirkte.
Erhöhtes Jntereſſe erwecken die Ausführungen des franzö-
ſiſchen Premiers erſt, wenn er erklärt, daß Frankreich von
ſeinen Forderungen gegenüber Deutſchland nicht abgehen wird,
und daß die Erörterung der internationalen Finanzregelung
für ihn erſt nach erfolgter Zahlung Deutſchlands in Frage
käme. Wir können alſo auf eine Entwicdlung gefaßt ſein,
die eventuell durch Unbeſonnenheiten des franzöſiſchen Mili-
tarismus beſtimmt wird. Denn das eine ſteht ja heute bereits
unzweifelhaft feſt, daß Deutſchland nicht zahlen kann und
daß es Selbſtmord beginge, wenn es wertvolle Teile ſeines
Staatseigentums zur Erlangung eines Moratoriu ms als
„Pfänder“ an Frankreich ausliefern würde.

Das einzige wärklich Neue an der Rede Poincares ſind
die ſcharfen Angriffe auf die Bundesgenoſſen, die ſich der
Waffenbrüderſchaft im Kriege nicht mehr entſinnen wollten,
Das richtet ſich ſowohl r v wie aber auch gegen
Belgien und Jtalien“und beweiſt, daß Poincare ſich
über die fortſchreitende Jſolierung Frankreichs
vollkommen im Klaren iſt. Pſychologiſch würden die wenig
freundlichen Angriffe das eine Gute haben, daß den Alliierten
immer wieder mit zwingender Notwendigkeit die Augen dar-
über geöffnet werden, daß der franzöſiſche Kurs losgelöſt iſt
von jeder internationalen Vernunft und von jedem Willen
zur internationalen Verſtändigung.

Jm Augenblick, wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, liegt der
Bericht von der Berliner Deviſenbörſe noch nicht vor. Wir
können alſo die Rückwirlung der neuen Poincare-Hetze auf den
Markſtand nicht angeben, glauben aber nicht, daß die unglaub-
lich unvernünftige Drohung größere Wirkungen auf ünſere
Valuta ausüben wird. Unſeren Leſern empfehlen wir, darauf-
hin den heutigen Dollarſtand im wirtſchaftlichen Teil der
„Volksſtimme“ beſonders zu beachten und die erforderlichen
Schlüſſe zu ziehen.

Freie Hand in der Reparationskommiſſion.

Brüſſel, 22. Auguſt. Jn politiſchen Kreiſen verſichert man,
daß entgegen der Behauptung einiger engliſcher Blättern die
belgiſche Regierung de la Croix nicht angewiefen habe, ſich in
der Reparationskommiſſion der Stimme zu enthalten. Ebenſo-
wenig habe ſie irgendeine Verpflichtung der franzöſiſchen Regie
rung gegenüber übernommen. Sie halte ſich an den Verſailler
Vertrag und ziehe keine Handlung in Erwägung, die nicht mit dem
Verrag übererinſtimme. Man ſei andererſeits der Anſicht, daß
Frankreich berechtigt ſei, gewiſſe Garantien von der deut
ſchen Regierung zu fordern. Belgien ſei, vor allem für eine
Vereinbarung, die die ganze Frage umfaſſe, nämlich das
große Problem der Reparationen, das Problem der
interalliierten Schuldenrege lung und das der
lintexnattonglen Anleihe

neue Moratorium abzulehnen, oder es nur gegen poſitive Pfänder

Die engliſche Regierung könnte ſich
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aühlen Kuf behalen!
Von Ad. Thiele.

Dollar 1180! Bis zu welchem Maße der Sturz der
Papiermark noch anhalten, wielange der Tiefſtand noch dauern
und durch welches ſpezielle Ereignis er in die aufſteigende Rich
tung gedrängt werden wird, vermag niemand vorauszuſagen.
Vielleicht bringen die Verhandlungen der Reparationskommwiſ
in Berlin bereits in dieſen Tagen eine Beſſerung, vielleicht aber
ſchlägt auch dieſe Erwartung fehl, wie die Hoffnungen vor und
nach Spag, vor und nach Genuag, vor und nach London fehlge-
ſchlagen ſind. Und doch brauchen wir den Mut nicht ſinken zu
laſſen Und doch dürfen wir nicht in das Gejammer einſtimmen,
die deutſche Mark werde das Schickſal der öſterreichiſchen Krone,
des ruſſiſchen Rubels erleiden. Jn Oeſterreich und Rußland iſt
die Wirtſchaft tatſächlich aufgelöſt. und deshalb genießen beide
Staaten im Auslande kein Vertrauen, was in der bodenloſen
Entwertung ihres Papiergeldes zum Ausdruck gelangt. Jn
Deutſchland dagegen iſt die Wirtſchaft im Kerne geſund; ſie
arbeitet nur unter außergewöhnlichen Schwierigkeiten, und das
Ausland beſitzt trotz des Valutaſturzes Vertrauen zur deutſchen
Schaffenskraft und Aus Oeſterreich und Rußland
weiß auch der geriſſenſte Kapitaliſt auf dem Wege der Börſen
ſpekulation nichts mehr herauszupreſſen, und die Staatsmänner
des Auslandes haben an ihnen kein lebendiges Jntereſſe. Deutſch
land dagegen, darin ſind alle 24 muß als mitwirkendes Glied
der Weltwirtſchaft erhalten bleiben und wieder leiſtungsfähig
gemacht werden. Durch die Entwertung der Krone und des
Rubels werden die anderen Länder nur wenig betroffen; unter
der Entwertung der deutſchen Mark leiden aber Frankreich wie
England und auch Jtalien. Das alles ſind gewichtige Uttecr-
ſchiede, die bei der Beurteilung der Lage nicht überſehen werden
dürfen und ein Gleichſtellen der Verhältniſſe in Deutſchland mit
denen in Rußland und Oeſterreich verbieten.

Das Gejammer, es werde uns ergehen wie den beiden ande
ren Stagten, iſt folg unbegründet und lähmt außerdem unſere
Widerſtandskraft. So richtig es iſt, daß wir als Volksgemein-
ſchaft wenig Einfluß haben auf die Orgien des Börſentaumels,
ſo ſtehen wir ihnen doch nicht ganz machtlos gegenüber. Das
wichtigſte Mittel, die Wirkung der BaiſſeSpekulation abzu
ſchwächen, iſt die pafſive Refiſtenz, der ſtille Widerſtand, wo und
wie nur immer er geübt werden kann. Wer bei den tollen
Valutaſprüngen der letzten Wochen noch an dem beliebten Schlag-
wort feſthält, wir müßten unſere Warenpreiſe, und zwar auch die
Preiſe für Waren aus Jnlandrohſtoffen, dem Valutaſtand an-
paſſen, der frevelt an den Volksintereſſen und letzten Endes auch
am eigenen Wohlbefinden, denn überaus kurzſichtig und töricht
iſt das Beſtreben, jetzt möglichſt viel Papiergeld für ſich ſelbſt
heraushamſtern zu wollen. Wenn es einen g gibt, der uns
zum dauernden Ruin führt, dann iſt es die Gier, aus dem allge
meinen Elend für ſich perſönlich Vorteile herausſchlagen zu
wollen. Die Panik auf dem Geldmarkte könnte nicht ſo tiefe
Wunden reißen, wenn nicht leider doch recht viele verblendet genug
wären, zu glauben, durch Raffſucht würde es ihnen möglich ſein,
ſich über den Planken zu halten, während die anderen verſänken.
Gelänge es, unſere Wirtſchaft zu zerſchlagen, ſo nützen den Raffern
die vielen Geldſcheine auch nichts; ſie würden in den allgemeinen
Untergang mit verſtrickt; nur hätten ſie ſich das Brandmal auj-
gedrückt, am Ruin mitſchuldig zu ſein. Wenn je, ſo iſt jetzt
ſtrengſte Solidarität erforderlich; wenn je, ſo gilt jetzt der
Wahrſpruch „einer für alle“. Wer ſozialiſtiſch oder auch
nur ſozial denkt, dem kann es nicht einfallen, jetzt ſein perſön
liches Wohl über das Allgemeinwohl zu ſtellen. Solidarität
iſt in dieſen Tagen nicht eine i ſonderneine Not wendigkeit aus Selbſterhaltung.

Das Recht auf Selbſterhaltung gebietet uns, alles zu ver
meiden, was die Schwierigkeiten vermehrt, unter denen wir alle
leiden. Es geſchieht da manches, was unterbleiben ſollte. Jns-
bſondere ſind willkürliche Preisaufſchläge auf Waren ver
werflich. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Warenpreiſe von
der Geldentwertung nicht unbeeinflußt bleiben können. Waren,
zu deren Herſtellung die Rohſtoffe aus dem valutaſtarken Aus
land bezogen werden müſſen,, werden ſogar naturgemäß im Ver-
hältnis zum Sinken des Geldwertes ſich verteuerns. Etwas ande-
res iſt es aber mit den Waren, die aus Jnlandſtoffen fertiggeſtellt
werden. Wenn, wie es leider in bedauerlich ſtarkem Umfange
geſchieht, auch die Preiſe für ſolche Waren willkürlich in
die Höhe geſchraubt werden, ſo bedeutet das ein Uebertragen der
ſchandbaren Börſenſpekulation auf das wirtſchaftliche Kleinleben.
Wer die Preiſe für unerläßliche Lebensbedürfniſſe willkürlich er
höht, hat das Recht verwirkt, über Wucher und Geldentwertung
ſich zu beſchweren, denn er iſt ſelbſt ein Wucherer und hilft die
Entwertung des Geldes mit herbeiführen und ſteigern. Geſetzliche
Eingriffe können da nicht entſcheidend beſſern, und es iſt ſinnlos
zu fordern die Regierung ſolle dem Unweſen ein Ende bereiten.
Das wäre nur dadurch möglich, daß der geſamte
Handel ſozialiſiert würde. Jn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft hört der Handel auf, eine ſelbſtändige wirtſchaftliche
Funktion zu ſein. er Geſchäftsmann iſt dann lediglich Beauf-
tragter und hat auf die Geſtaltung der Warenpreiſe ſo wenig
Einfluß, wie etwa der Lagerhalter einer Konfumgenoſſenſchaft.
Muß nun auch erwartet werden, daß gerade das tolle kapitaliſti
ſche Keſſeltreiben, unter dem wir verbluten, vielen das Verſtänd-
nis für die Einfachheit, Natürlichkeit und Geſundheit der ſozia-
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung aufgzehen an ſo ſind wir doch
leider noch nicht ſo weit, daß die Mehrheit des Volkes Pie
Sozialiſierung fordert. Wir ſtöhnen noch unter der Fuchtel d
Kapitalismus, müſſen noch ſeine Attentate auf das Volksganze
ahwehren. Eben daraus erwächſt uns die Pflicht, uns nicht willig
zur Schlachtbank führen zu laſſen, ſondern den Kampf aufzu
nehmen und kühlen Kopf zu behalten

Erſt dieſer Tage rief in unſerer Volksſtimme ein Einſender
nach dem Staatsanwalt und den Gerichten, die das Publi
kum vor dem Preiswucher ſchützen ſollten. Er ſchien vergeſſen zu
aben, daß gerichtlich nur werden kann, wenn eine
nzeige vorliegt. Nach dem Stande der Geſetze, der freilich alles

eher iſt als ideal, ſind Beſtrafungen wegen Preiswuchers bereits
erfolgt. Es iſt nicht Schuld der Gerichte, wenn faſt nur kleine
Diebe gehängt werden konnten. Die großen Preisgauner wi
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Axt ſende Hindenburg.
Münchener Porgde.

indenburg küßt Ludendorff. Monarchiſtiſche Kundgebungie tayerhche er k die Ecke gedrückt. Sturm gegen
einen gütlichen Ausgleich mit Berlin.

München, 22. Auguſt 1922.

Der w W berichtetDie Hindenburgfeier hat den erwarteten Ver-
cauf genommen: Paraden, Deputationen; Damen
abordnungen und Feſtreden. Eingeleitet wurde das Feſt
durch die Mißhandlung unſeres Berichterſtatter s.
Dieſer wurde von Beamten der Sicher t
erkannt und dem Feſtkomitee angegeben. as
Komitee, ein Feld meiſter in Uniform an der Spitze, miß-
handelte höchſtſelbſt unſern beruflich anweſenden Vertreter und
rief mit lauter Stimme die verhetzte Menge zum An
W auf unſern wehrloſen Korreſpondenten auf.

luti eſchlagen wurde er von den Schupobegamten inShustaft genommen.
An beſonderen Denkwürdigkeiten iſt nur zu berichten, daß v

die beiden Nationalhelden Hindenburg und Ludendorf

h d r rg vor einer vor Begeiſterung tobenden Menge den General Ludendorff auf
die Wangenküßte. Herr v. Kahr, der nicht von der Seite

indenburgs wich führte ſeinen Gaſt in die Fürſtengruft der
auenkirche, wo Hindenburg an den Särgen des letzten

ayeriſchen Königspaares Kränze niederlegte. Jm
übrigen gelang es Hern v. Kahr, die Feier in reinſter dent
nationaler Au n führen. Lediglich Generale undPrinzen behtritten as Aufgebot an patriotiſchen Reden. Die

offizielle We V t mit Graf Lerchenſeld an der
pitze wurde wie ein notwendiges Uebel von den in ihren
runkenden Uniformen aufmarſchierten Ofſiziersverbänden emp
nden und in geradezu empörender Art und Weiſe in die Ecke
er Feſthalle des Armeemuſeums wert t

orgen wird Hindenburg zu einem „ober bayeriſchen
Verehrer aufs Land fahren und ſich der Erholung und der
Jagd widmen.

Der zwiſchen Berlin und München iſtdurch das große Ereignis des Hindenburgbeſuches förmlich in
Vergeſſenheit geraten. Die Blätter bringen darüber nur
gr rze Notizen. So läuft die deutſchnationdte r gegen

Heim Sturm, der, trotzdem er nicht Mitglied der Landtags
fraktion der bayeriſchen Volkspartei i die Beratungen der baye-
riſchen Volkspartei entſcheidend im nne eines gütlichen
Ausgleichs mit dem Reich beeinflußt habe.

Das bayeriſche Standesbewußtſein wird wohl erſt wieder zum
Leben erwachen, wenn der große Hindenburgrauſch aus den Köpfen
der Münchener verflogen iſt. Um der Treue zur Deutſchen Repu
blik ein ſichtbares äußeres Zeichen zu verleihen, wurde heute das
U. S. P. Organ für Schwaben, „Die Umſchau“, auf vier
Wochen verboten.

Eine Meldung des WTVB. ſagt u. a. noch, daß Hinden-
burg auch eine ade über die Reichswehr abnehmen und
von General v. Moehl begrüßt werden wird. Bekanntlich
hat Geßler die Beteiligung der Reichswehr an der Hinden
burg Kundgebung unterſagt. Wir ſind geſpannt, ob die Reichs
wehr Offiziere den Befehl ihres Miniſters ausführen, und
werden gegebenenfalls die weiteren üſſe ziehen.

Jm übrigen iſt dieſes gar Hindenburg Theater eine mehr
als lächerliche mödie. dan denke, Hindenburg kü
Ludendorff auf die Baden, denſelben Ludendorff, der den
Feld marſchall in ſeinem Buch über den Weltkrieg faſt völlig
ignoriert und ſich ſelbſt ſeinen Leſern als der alleinige Macher
der militäriſchen Operationen hinſtellt. r Jntimus,
Oberſt Bauer, gibt einige Monate ſpäter ein Buch heraus,
in dem er von ſich und Ludendorff erklärt, ſie hätten in der
letzten Zeit den alten Hindenburg überhaupt nicht mehr infor
miert, ſo daß dieſer nicht einmal gewußt habe, wo die ein-
zelnen Armeekorps ſtehen. Hindenburg erſcheint bei Bauer
als der vollendete Trottel. Alles das läßt Luden
dorff von ſich und ſeinem ehemaligen Chef vhne auch
nur einen Finger zur Rechtfertigung des Feidmarſchalls zu
rühren. D. h., ihm iſt es recht, wenn Hindenburg vor dem
deutſchen Volke als derjenige Militär daſteht, der „nix to

hatte. Und dieſen guten Freund und Kamerad küßt
Hindenburg vor verſammeltem Kriegsvolk auf beide Backen.
Und die bayriſche Bierſeele kocht vor Begeiſterung über dieſe
widerliche Komödie

Nach dieſem lieblichen Bruderkuß geht's zu den Gräbern
der letzten regierenden Wittelsbacher, was dann kommt ſind
Jagdvergnügen uſw. Wirklich, ein erhebender Rummel. Das
deutſche Volk kennt ſeine Leule und wartet, wie die Geſchichte
ausgehen wird.

Die bayeriſche Regierung befriedigt?

München, 22. Auguſt. Die beiden bayeriſchen Miniſter
Schweyer und Gürtler erſtatteten dem Miniſterrat
Bericht. Dieſer iſt der Anſicht, daß die Bedenken, die bisher
gegen die Berliner Abmachungen beſtanden haben, nunmehr im
weſentlichen behoben ſind. Das endgültige Ergebnis wird erſt nach
Mitteilung an die Vertreter der Koalitionsparteien bekannt
gegeben werden.

Der Geſetzentwurf für die Umſtellung der ſtaatlichen Verg
werke, Hütten und Salinen iſt im preußiſchen r r für
Handel und Gewerbe als Referentenentwur fertig-
geſtellt und hat bereits die Zuſtimmung der Berghauptleute

h

hildas Geheimnis.
Roman

von
Maria Linden.

(15. Fortſetzung.)

„Was waren Sie bisher?“ fragte Adele jetzt Hilda.
„Plätterin“, entgegnete dieſe. Sie empfand eine ihr ſelbſt

unerklärkiche Scheu davor, einzugeſtehen, daß ſie ſich auf das
Lehrerinnen-Examen vorbereitet hatte.

„Jch bin Friſeuſe“, entgegnete Fräulein Adele, „und Fräu-
lein Mathilde, das iſt das Schwarzköpfchen, in der gelbſeidenen
Bluſe, Fräulein Mathilde war ihres Zeichens Putzmacherin.
Das blonde Emmerle mit den blauen Augen, war in einem
Zuckerwarengeſchäft, deshalb iſt ſie ſo ſüß, Sie befinden ſich alſo
in guter Geſellſchaft.“

„O, in der allerbeſten,“ verſicherte Madame Jardinier,
dann füllte ſie die Gläſer, die der Kellner eben brachte.

„Jhr Paß iſt doch in Ordnung, 'offe ick?“ Mit der Frage
wendete ſich Madame Jardinier an Fräulein Waldert.

„Daf ich bitten, Madame?“ mit den Worten reichte Hilda
der Pariſerin den Paß, den ſie aus ihrem Handtäſchchen ge
nommen hatte.

Madame Jardinier las die wenigen Worte aufmerkſam,
legte den Paß in die Brieftaſche und ſagte erklärend.

„Nämlich, ick muß meinen Papieren zuſammen “aben. Es
muß Ordnung ſein. Ohne Ordnung gedeiht kein Geſchäft.

Wir wollen fleißig arbeiten zuſammen, und dann wir wollen
uns vergnügen in die ſchöne Natur, in Theater und Konzert.
Aber trinken Sie doch, lieber 'err Waldert. Madame, Jhr
Glas is noch voll.“

„Jch danke ſehr, gnädige Frau“, verſetzte Waldert. „Jch
muß ſehr vorſichtig ſein.“

„Aber der Wein ſchadet keinen nix“, beteuerte Madame
Jardinier. „Die Flaſche koſtet zehn Mark.“

„Zehn Mark“, rief Waldert förmlich erſchrocken aus.
r Kellner hatte vorhin zwei leere Flaſchen mitgenom

men. Das koſtete ja ein Vermögen.
„Wenn man arbeitet, muß man pflegen die Körper“,

belehrte Madame Jardinier die Anweſenden. „Jck immer ſage
zu meinen jungen Damen: eſſen und trinken is die beſte
Anlage von das Geld. Fräulein 'ilda, weshalb laſſen Sie
ſtehen Jhre ſchöne Torte?“

Hilda machte den Verſuch zu eſſen, aber ſie legte den

m

Madame lächelnd aus, „darauf muß jeder ſeinen Glas bis
auf die letzten Tropfen trinken, dann werden die drei jungen
Damen er Jhre Effekten packen. Es is nich gut, wenn das
unterbleibt bis zu die letzte Minute. Wenn ſie ſind fertig, ich
werde gehen einpacken. Dabei wird mir das liebe Fräulein
'ilda helfen.“

Herr Waldert wechſelte einen Blick mit ſeiner Gattin. Er
hielt das für einen Fingerzeig, ſich zu verabſchieden, erhob
ſich von ſeinem Sitz und ſagte:

„Wir wollen nicht länger ſtören. Entſchuldigen Sie nur
We Frau, daß wir ſo frei waren und unſern beſten

ank für die gute Aufnahme. Wir wiſſen unſere Hilda ja
in den beſten Händen und können beruhigt nach Hauſe gehen.
Es is zwar meine Tochter, und an ſoll ſeine Kinder nich
ſelber loben, aber das muß ich en: Hilda hat uns noch
keine Minute Kummer gemacht. Sie wird Jhnen Jhre Wohl
taten von Herzen danken.“

„Beſten Dant für alle Güte, die Sie unſerer Tochter
erweiſen, gnädige Frau“, ſagte die zärtliche Mutter, dann

„umarniten und küßten die Eltern ihr Kind und gingen mit
ſchweren Herzen heim.

Madame Jardinier ging nicht, um einzupacken, ſondern
ſie zog die Klingel und befahl dem eintretenden Kellner:

„Meine Rechnung. Aber ſchnell. Und keinerlei Verteue
rung, ſonſt ick komme nich wieder.“

Als die Rechnung klam, ging die Pariſerin jeden Poſten
langſam und ſehr ſorgfaltig durch und ſagte dann:

„Es is zuviel ein Kaffee und einmal Gebäck. Sagen
Sie das.“

Der beanſtandete Poſten wurde geſtrichen, Madame Jar-
dinier bezahlte die Rechnung und befahl dann den jungen
Mädchen:

„Macht euch fertig“, und zu dem Kellner gewendet fuhr
ie fort:koren Sie 'olen eiten Mietswagen. Wir fahren W

„Befehlen gnädige Frau nicht den Hotelwagen?“ fragte
der Kellner.

„Nein“, war die ungnädige Antwort.
„Aber Madame ſprachen doch davon, daß wir mit dem

Abendzuge fahren ſollten“, wendete Hilda ſchüchtern in.
„Das 'at ſich geändert“, entgegnete Madame Jardinier

in einem Tone, der keinen Widerſpruch duldete.
„So ſind wir eben drei Stunden früher in Paris.“
Der Portier pfiff nach einer Droſchke, als dieſe vorfuhr,

verließ die Pariſerin mit ihren Begleiterinnen das Hotel

Ohren edigt wird, mußſich das liebe Vubclintt ken

a gegenüber r v ttung zu üben, ſchon nküne werde demn weiter im e ia ofrage nach dieſer Ware u W
hode, die Verteuerung n und härter zurrki t werden zu laſſen, als beabſichtigt war.

fs zu verurteilen iſt das des Syndikats
r ikantendem le warf.

1 rkcher. el
Die Kriſe, in die der verlorene Krieg Deutſchland that, kann r überſtanden werden, vernn' tie u

rſenſpekulation
nicht durch eigene Leidenſchaftlichkeit verſtärken, und wenn wir
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de tlichen Betriebe rabaues auf beſſereda un nachdem er den B am eher
und ürdeiterorganiſatſonen und
räten zur Begutächtung vorgelegttag moben

2Aer Reichsernührungsminiſter warnt.

Das in den Molkereibetrieben.Einige Vertreter ded Blutſange-Eyſtems.
Der Reichsernährungsminiſter Fehr hat an die Lan-

desregierungen ein Schreiben gerichtet, das ſich mit
dem in der Molkereiwirtſchaft beſtehenden Beſtechung
unweſen beſchäftigt. Jn dem Schreiben heißt es u. g.

„Jn mehreren Straſprozeſſen des letztvergangenen

etriebs-

ter für die Abgabe von Trinkmilch oder von Milch-
erzeugniſſen ſich von den abnehmenden Stellen per-
ſönlich Vorteile haben gewähren laſſen. Die Ve-
weisaufnahme dieſer Prozeſſe hat es glaubhaft ge mann
daß dieſer unzuläſſige und ſtrafbare Bezug von Proviſio
und ſonſtigen Zuwendungen ſeitens der Molkereiverwalter
in größerem Umfange vorkommt, und daß manche
Trinkmilchempfangſtellen nur bei Gewährung einer Provi
ſion an die Molkereiverwalter auf hinreichende Milch

rung prchnen, zu können glauben.leſen nie die beteiligten Kreiſe warnend auf
dieſe Mißſtände und Gefahren hinzuweiſen, durch die ein
für die Ernährung der Kinder und Kranken unentbehr-
liches Nahrungsmittel in ſtrafbarer Weiſe dadurch
verteuert wird, daß ein Teil der mit der Verwaltung
der Molkereien betrauten Perſonen ſeine Stellung dazu
mißbrancht, um ſich perſönlich in ungeſetzlicher Weiſe zu
bereichern.

Die Berechtigung dieſes Schreibens ergibt fich u. a.
aus Folgendem: Der Molkereidirektor Schünemann in
Löbau wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt, weil
er hohe Beſtechungsgelder angenommen hat. Die
noch feſtſtellbaren Beſtechungsgelder im Betrage von 105 009
Mark, die er während eines halben Jahres vereinnahmt
hatte, wurden beſchlagnahmt. Schünemann, der vhne
Vermögen in Löbau eintrat, beſaß bei ſeiner Verhaftung
ein Vermögen von 825000 Mark. Der Verwalter Röhe
wurde wegen Preistreiberei zu 5 Monaten Ge
fäng nis und wegen paſſiver Beſtechung zu wei-
teren vier Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte
1919 und 1920 bei einer jährlichen Produktion ſeiner Ge
noſſenſchaftsmolkerei von 2 Millionen Litern Milch 728 000
Mark Ueberpreiſe genommen und außerdem noch 136 000
Mark BVeſtechungsgelder in ſeine Taſche geſteckt. Der Ver
urteilte hatte durch ſein Verhalten lange Zeit hindurch die
ganze Milchwirtſchaft des Kreiſes L adt in Unordnung
gebracht.

Die Beſtechungsgelder werden ſelbſtverſtändlich auf Koſten
der Konſumenten gezahlt. Es iſt deshalb erfreulich, daß
ſich der Reichsernährungsminiſter der unerhörten Sabotage
an der Volksgeſundung angenommen hat.

Atientkonferenz in Venedig

Zur Löfung der griechiſchtürkiſchen Frage.

ris, 22, Auguſt. Die engliſche Note über die Orient-ftas? die am Sbnnabend a t überreicht wurde als Ant
wort auf die franzöſiſche vom 7. Auguſt erklärt ſich mit dem Vor-

chen und Türken einverſtanden, der drei alliierten
Kommiſſare in Konſtantinopel beiwohnen ſollten. Die Konfernz,
für die England Venedig vorſchlägt, ſoll ſich mit der Regelung
der Frage des Durchſuchungsrechtes von Schiffen
durch die kriegführenden Mächte und mit der Verſtärkung

„Wir müſſen anſtotzen auf eine glücliche Reiſe“, rief die
des Minderheitenſchutzes in Kleinaſien tigen

Trinkgelder.
Mathilde ſtieß Hilda mit dem Ellbogen in die Seite

und flüſterte ihr ſchadenfroh lachend zu:
„Nee, ſehen Sie ſich bloß mal die lappen von den

Menſchen an. Mir ſcheint, unſere neue Mutter iſt nicht aus
Gebersdorf. Der Liftboy haut ihren Koffer nicht ſchlecht auf.
Das iſt die Quittung für das ſchäbige Trinkgeld. Na, ich bin
ja nicht mit ihr verheiratet. Wenn es mir nicht gefällt,
ſetze ich ihr den Stuhl vor die Tür.“

Vergebens ſchalt ſich Hilda eine Törin. Der Zug von
kleinlichem Geiz, den ſie jetzt an Madame Jardinier bemerkt
hatte, paßte gar nicht zu dem vorteilhaften Bilde, das ſie
ſich von der reichen Frau entworfen hatte. Er ſtörte ſie, aber
es beunruhigte ſie geradezu, daß Madame Jardinier plötzlichund ohne jede Erklärung die Reiſe verfrüht antrat. Die

Franzöſin ſtieg in den Mietswagen, ihre vier Schützlinge folg-
ten ihr, und die 'Droſchke raſſelte über das Pflaſter.

Man ſaß keineswegs bequem. Emma, Adele und Mathilde
drängten ſich auf einen Sitz zuſammen. Hilda ſaß neben
Madame, die ſehr nervös war und ihre Reiſetaſche bald
öffnete, bald ſchloß, und die ihren Schleier lüftete, um ihn
ſofort wieder herabfallen zu laſſen. Madame nahm Fahrkarten
dritter Klaſſe.

„Sehr wohl, gnädige Frau“, lautete die höfliche Antwort. „Das ift geradezu poplig“, ſagte Emma entrüſtet. „Esiſt noch viel, daß wir nicht Hunde onper er

„Jch hatte mich auf die erſte Klaſſe verſpitzt“, ſagte
Adele. ſoll Unſereiner nicht auch mal nobel reiſen?
Na, ich merke ſchon, ich werde nicht mein fünfzigjähriges
Jubiläum bei der alten Schraube feiern. Wenigſtens komme
ich auf dieſe Weiſe gratis und franko nach dem nen Paris,
das immer das Ziel meiner Sehnſucht war, n ich nur
erſt wohlbehalten dort bin, dann iſt mir alles andere piepe.“

Madame hatte ihre gro Roffer aufgegeben und trat
nun wieder zu den jungen dchen. Natürlich verſtummten
dieſe nun ſofort.

„Sie müſſen ſich nicht verwundern, daß wir benutzen die
dritte Klaſſe“, t Madame, die jungen Mädchen zu dem
Abteil führend, „ick tu' das immer aus Rüchſſicht für die Geſchäft.
Vielleicht treffen wir ein Fräulein, das is für meine Zwecke
pa lich.b Aber Madame We ja ſchon vier junge Damen“, wen

dete Mathilde ein. „Wenn in jedem Stocwerk eine Aufſichts
igend.“

e

dame ſteht, iſt es wohl
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eiwas aber die Verbraucher- wollen auch nicht KWnger n Dtrekuon S anEine r die Warenkäufer ſelbg löſen. tſchaftliche Ertra v ke rn

u e r wira h c n ch J sn,

dem Land

Jahres iſt feſtgeſtellt worden, daß Molkereiverwal-

ſchlag auf Abhaltung einer 72 W Grie-



Wien, 21. Auguſt. Die Teuerung ſchreitet neiwlicher Schnelligkeit fort. ie nar ife werden vom 8. Septèmber um 300 Prozent erhöht. Alle

Rauch waren ſind ſeit heute um 150 nt erhöht.
Kaffechäuſer haben die Preiſe um 100 Prozent erhöht. in
Er dtchen koſtet

o

mit

310 Kronen, ein halber Liter Vier 1400 Kronen
Sämmtliche Blätter beſchäftigen ſich mit der Auslands-

reiſe dys Bundeskanslers Seipel und des Finanz-
miniſters Se gur. Die beiden Miniſter werden die tſchecho

e die vollkommene

u

itugtion Deutſchöſterrei t der fruch Konferenz vonrſtande ſei, auf de der Kredit
London verweiſen, das au

age durch den Völkerkundsrat zu warten.
begede n.n fich die beiden Miniſter nach Berlin n waren

in Wien Gerüchte verbreitet, daß die Wiener Banken der Re 3
rung einen Milliarden-Vorſchuß gewähren wollen, doch iſt
Nachricht un chteg

Paris, 21. Auguſt. Der rzir Bankier Vander
e1ip, der langjäbhrige Vizepräſident der Neuyorker be

findet ſich auf der Rückfahrt nach Amerika. nahen er ſeine Studienreiſe in Europa beendet hat. Vanderliy dat erklärt, es ar.

ſich nur ein Heilmittel finden, wenn man in Wien mit Hilfe einer
amerikaniſchen Bank oder eines Bankkonſortiums ein Jentral4
bureau errichten würde, das die Handels in
gmerikaniſcher Währung ſubventionieren würde.

Beginn der Berliner Verhandlungen

izieller Beginn he len n r S wie derBerlin, 22. Auguſt. Die Beſprechungen der amtlichen Stel
en mit den Vertretern der Reparationskommiſſion
haben am Montag begonnen. Sowohl bei dem Empfang der
erren Bradbury und Mauclere durch den Reichskanzler

in Anweſenheit der Staatsſekretäre als auch bei der Unterredung,
die der Reichsſchatzminiſter Her wes nachmittags mit den Dele-
ierten des Wiedergutsmachungsausſchuſſes hatte, handelt es ſich
ediglich um eine gegenſeitige Fühlungnahme. Die ofſſiziellen
Beratungen mit den zuſtändigen Reſſorts der Reichsregierung
beginnen erſt heute. Ziel und Richtung der Beſtrebungen der
Vertreter der alliierten Mächte kennt man bisher in amtlichen
Stellen noch nicht. Nach Verlautbarungen, die Sir Bradbury
Journaliſten gegenüber gemacht haben ſoll, handelt es ſich uw die
Feſtſtellung der Garantien, die Deutſchland für das neugeforderte
Murgtorium freiwillig zu geben in der Lage iſt.

Am Montag nachmittag um 5 Uhr trat das Reichskabinett
zur Beſprechung laufender Angelegenheiten zu n. Die Re
parationsfrage wurde in dieſer mehrſtündigen Sitzung
Ficht beſprochen.

Im Uebeiwachungsausſchuß.

Die ſoziel ungerechte vrozentuale Erhöhung der Teuerungs
zulagen bei den einzelnen Beamtenkategorien. Sozialdemo-

kratiſche Forderungen. Die bayeriſche Frage,
Der Ueberwachungseusſchuß des Reichstages trat am Mon-

tag nachwittag zur Beratung des der Teuerungs-
aktion der Beamten zuſammen. Ueber den Verlauf der Verhand
lungen berichtete Geheimrat Kuehnemann vom Reichsfinanz-
miniſterium. Genoſſe Bender wies darauf hin, daß die Span
nung zwiſchen den Gehältern der H8heren, mittleren und unteren
Beamten durch die prozentugle Verteilung der Zulagen immer
gröher werde, während die Teuerung jeden einzelnen Beamten
gleich ſtark belaſte. Es müſſe ein Weg gefunden werden, um zu
verhindern, daß die Spannung zwiſchen den einzelnen Gehältern
e nicht noch mehr vorgrößere. Die Gewerkſchaften ſei

r Entwicklung keineswegs zufrieden, erblickten vielmehr in einer
ſolchen Lohnpolitik eine ernſte Gefahr. Genoſſe Stein
kapf ſtellte im Jntereſſe einer ſchleunigen Auszahlung der neuen
Zulagen ſeine prinzipiellen Bedenken zurück, er-
mahnte die Regierung aber, die Frage der Grundgehälter
und des Kopfzuſchlages für die einzelnen Beamten-Kate-
gorien ſo bald aks möglich neu zu regeln. Bei zukünf-
tigen Teuerungsaktionen müßten die beklagten Mißſtände unter
allen Umſtänden vermieden werden. Auch die Vertreter der un
abhängigen Sozialdemokratie wieſen auf die Rot-
wendigkeit einer anderen Verteilung des Kopfzuſchlages hin. Der
Vertreter des Reichsfinanzwiniſteriums erklärte, daß man in eine
Prüfung der geforderten NReuregelung eintreten werde, die aber

m m—Jer Koukurrenzmann.

Von Tobias Pemberbkein.
„Der Mann hat wieder angeklingelt;“ ſagt Baula. „Wel-

cher Mann?“ Baula legt den Kopf auf die Seite und ant-
wortet: „Na eben und ſo

Da ſoll ein Menſch daraus geſcheit werden.
„„Baulam, werde weſentlich! Sage mir, wie der Mann

hieß oder was er wollte Baula antwortet: „Er hat
übrigens mehrmals angerufen

Da iſt nichts gegen zu machen. Jch laſſe alſo den Mann
auf ſich beruhen. Vielleicht war es Lloyd George oder Leonor
Goldſchmidt oder der Dalai Lama fürwahr, es ſoll mir
piepe ſern.

Geſtern mittag klingelt es. Blitzſchnell zuckt mir der Ge
danke durch den Kopf: Es will mich wer aufſuchen. Zweiter
Gedanke: Bin ich zu Hauſe oder nicht? Manchmal bin ich
nämlich da und manchmal nicht, je nachdem wer kommt.

In zweifelhaften Fällen entſcheidet Baula. Diesmal kommt
ſie herein und flüſtert: „Da iſt er!“ Jch bin ein einziges
Fragesei n.

r Jch habe ihn an der Stimme wiederann
Arkannt

„Was will er denn, in drei Teufels
„Er hat bereits mehrere Male angerufen
Jch muß ſehr wütend ausgeſehen haben; denn Baula hebt

ſich lautlos von hinnen.
Durch die Tür kommt eine Geſtalt gepreſcht, dermaßen

merkwürdig, daß ich auf den Flur hinausſehe, um feſtzu
ſtellen, wer den Mann hereingeſchmiſſen hat. Niemand, der
Mann hat ſo eine Art.

Er ſieht mich an mit einem Blick, wie ich ihn außer bei
trächtigen Ziegen nur bei Joachim Ringelnatz beobachtet habe.

Jch muß lachen, nicht wegen der Augen, ſondern weil er
ſchnauft und dabei in ſeinem Halſe ein Fahrſtuhl auf und
runter fährt.

„Herr, lachen Sie mich an oder aus?“ ruft er mit
gierender Stimme und zieht feſte Luft ein.

„Sie haben ſo einen komiſchen Adamsapfel aber laſſen
wir das. Was wünſchen Sie?“

Er rückt ſich die Weſte gerade: „Jch bin Abonnent!“ Jch
darguf: „Recht ſo. Hoffenklich ſtehen Sie ſtch gut dabei.“

Er: „Jm allgemeten durchaus jawohl. Jn bezug auf Sie
mit nichten. Was Sie ſchreiben, iſt Quatſch! Ste haben

en mit die

ſiert, einen 5 und erbarmen kann, alſo den Herrn

Vater verneint,

geſchrieben. Sie ſeien im Himmel geweſen, ein andermal. Sie als en ichnet wurden. e Blütezeit erreichten diewären geſtorben, das drittemal, das Cafe Joſty ſei Jhnen Srut töäim hie ndert vor Chriſti als Bundessenoſſen
unter dem Hoſendoden weggeſcho en worden Herr: Jch der Römnet. Als ſie ſich r mit Pyrrhus gegen dieſe verbünde

u t r r v daß das alles er- h n c den t h u Anunken und erlogen zu Hannibal hielten, wurden ſie na eſſen AbzugVaula ſieht bla n der Tür u n Siehſt Lnterſogt, galten nicht mehr als Bundes genoſſen und wurden für auchdu, Lobe ich u. gewarntl imme tremo unfähig zum

bayeriſchen Regierung getroffenen Vereinbarungen das Geſetz
um der Republik nicht verlet worden iſt.s ſei ſehr fraglich, ob die Reichsregierung das Recht habe, mit

einer Landesregierun rä77 überführung eines vom Reichstage ſchloſſenen etzes zu tref
fen. Der gne Komplex dieſer außerordentlich wichtigen Fragen
müſſe ſobald als möglich vor das Forum des Uebe nas

nanms a h n nüber die r an. Der r rin s wurde beauftragt, A der luin e e e ürkerwachungsausſchuſſes einzuberufen, in der die Reichs regie-
rung agusführliche Erklärungen abgeben ſoll.
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Für die unteren Veamten.
Die ſozialdemokratiſche Laudtagsfraktion wünſcht ſtärkeren
Angsgleich zwiſchen den Gehältern der oberen und unteren

Der ſtändige Ausſchuß des preußiſchen
Landtages beſchloß am Montag nach kurzer Debatte die
Zuſtimmung zu der Verordnung der Regierung, welche die
Ausgleich szuſchläge für die Beamten in derſelben
Weiſe erhöht wie das im Reich beſchloſſen wurde. Die ſo
zial demokratiſche Fraktion erklärte, daß ſie nur
deshalb zuſtimmt, weil die Angelegenheit heute nicht mehr
anders geregelt werden kann, als ſie im Reich
geregelt ſei. Durch die Art der Regelung ſei aber die
Spannung zwiſchen den Gehältern der unteren Beamten
gruppen und der höheren Beamten ſo groß, daß für die
nächſte Regelung ein Weg geſucht werden müſſe, um vieſe
Differenz zugunſten der unteren Beamten zu verkleinern.

Gewerhkſchaftliches.
Die Lohnerhöhnngen der Arbeiter in den Reichs

und Stagtsbetrieben.

Die Lohnver handlungen für die Arbeiter der Reichs
und Staatsbetriebe ſind am Sonnabendabend zum Ab-
ſchluß gekommen. Die Löhne der Arbeiter erhöhen ſich in

Grupre I um 11,80 M. pro Stunde, Gruppe II um 11,60 M.vro Stunde, Gruppe I um 11,40 M. pro Stunde, Gruppe
IV um 1120 M. pro Stunde, Gruppe V, VI und VII um
e pro Stunde.

raus ergeben ſich folgende Geſa
Gruppe I 42,40 M. vro Stunde, Gruppe I

25 III 40,20 55 5 IVL. VIVII 67,660

För die weiblichen Bedienſteten erhöht ſich der
Stundenlohn in Ortsklaſſe A um 7,25 M. Die Spannung zwi

en den Zulaggen der eiter in den einzelnen Ortsklaſſen er
ht ſich von Ortsklaſſe zu Ortsklaſſe um 30 Pf. ſo daß ſich die

Zulage vermindert in
Lohngruppe B um 30 Pf. pro Stunde,

99 F 95 1,20 W. 43
Die Zulagen für die weiblichen Bedien vermindern ſtch

von Ortsklaſſe zu Ortsklaſſe um je 20 Pf. Dio Kinderzulage
wird um 25 Pf. erhöht und beträgt nunmehr 1,75 M. pro Stunde:

werden zu den Ausguſtlöhnen d. J.
gezahlt.

in Ortsklaſſe A:

29,20 55
37,90

41,30 pro Stunde,

Aus der der Wansportarbeiter,
Die Ortesgr e Berlin des Transportarbeiter

ffentlichtverbandes eben ihren Geſchäftsbericht für
das erſte Halbjahr 1922. Die Mitgliederzahl zeigt eine
recht reſpektable Macht des Verbandes, obwohl ſie
von 120 150 am Jahresbeginn auf 116 509 am 30. 42

nken iſt. Die Ka am 31. Dezember 1921
and von 2341 078,88 Mark. Die Einnahmen be-

liefen ſich in der Berichtszeit auf 17 369 773,13 Mark,
denen 17 681 360, 11 Mark Ausgaben gegenüberſtanden,
ſo daß am 30. Juni ein Kaſſenbeſtand von 2029 490,90
Mark verblieben. Unter dieſen Ausgaben befanden ſich
6 210 746,35 Mark, die dem Verbandeévorſtand in bar über-
wieſen wurden, 48 006,50 Mark, die dem Baufonds
des vVerbandshauſes zugeführt wurden und3619 690,65 Mark Unterſtützungsgelder. Allein
2 288 075 Mark mußten für Streik- und Gemaßregelten
unterſtützung ausgeworfen werden. Der Verband hatte ins

ſamt 769 Bewegungen im erſten Halbjahr 1992 zu führen.
n dieſen Bewegungen waren 492 160 Perſonen beteiligt,

d. h. die geſamte Berliner Mitgliedſchaft des Deutſchen
Transporta andes hat in den letzten 6 Monaten
viermal in einer Lohnbewegung geſtanden. Das Ergebnis
dieſer Bewegungen iſt eine wöchentliche Lohnerhö-
hung von insgeſamt 89 159.064,20 Mark.

Die Gewerlſchaften warnen.

Aus Klingenthal im Freiſtaat Sachſen wird ge-
meldet Wegen der überhand nehmenden Ueber-
ſchwemmung Sachſens durch tſchechoſlowakiſche
Einkäufer erließ das Gewerkſchaftskartell eine Be
kanntmachung, in der die Arbeiter zu ſcharfer Ueber
wachung ver Kanftente aufgefordert werden, die ihre Waren,
beſonders Textilien in großen Poſten direkt oder auf Um
wegen an die Aufkänfer abgeben. Die Kaufleute wurden
wegen der hohen Erregung der Arbeiterſchaft gewärnt,
dieſe ſchmutzige Handlungs weiſe fortzuführen.

Verſichert euch genügend!

Mobilien, Hausgeräte, KleidungsſtückeWertſachen haben heute mindeſtens den hundert- bis zwei-
hundertfachen Wert wie vor dem Kriege. Auch für alte und
abgenutzte So tände gilt das ent

e re ſind zent aller Verſicherten ungenügend ver
ve

as bedeutet, daß, wenn ſie durch Feuer oder Diebſtahl
Schaden erleiden, ſie mit einer zanz geringen Ent-
ſchädigung abgeſpeiſt werden.

Wer nur den dritten Teil des Wertes verſichert, erhält, wennihm eine r r verbrennt, die 90 000 Mark wert iſt.
nur höchſtens 10 000 Mark und kann ſich alſo unter Umſtänden
keine neue Einrichtung anſchaffen.

Darin liegt eine außerordentlich große Gefahr!
Man ſchließe daher ſofort eine N rung ab!
Das geſchieht am einfachſten und vorteil hafteſten

durch den Konſumverein, deſſen Mitglied man iſt, bei der Ver
lagsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine. Auch wer anderweitig
verſichert iſt, kann dort nachverſichern.t xSenaſeiſhaſeri Sichert euch vor ſchweren Ver-
uſten!

Aus aller Welt.
Hamburger Verbrecherjagd. Jn Hamburg ſchoſſen zwei

junge Burſchen den 75jährigen Jnhaber einer Goldankaufs-
ſtelle nieder. Bei der Verfolgung der Täter wurden zwei
Schupobeamte und einige Zivilperſonen verletzt. Erſt nach-
dem einer der Räuber von den Poliziſten erſchoſſen worden
war, fand die Verbrecherjagd, die ſich durch ein ganzes
Stadtviertel hinzog, ein Ende. Leider entkam der zweite
Verbrecher.
e Freitod im Tannenwald. Jn einer Taunenſchonung beiHeutiger Stand des Dollars 1180.

ehe TID c ZTIX n TIIE

mit dem Fahrſtuhl, Der letztere verringert zuſehends ſeine
Tourenzahl und ſein Jnhaber meint ſanfter:

„Sie haben doch Talent, Herr Pemberlein, wie wäre es,
wenn Sie es verſuchten, Beſſeres zu ſchreiben, vielleicht etwas
Humoviſtiſches .7“Mir ſteht der Getſt vor Ehrfurcht ſtill.

gebe Jhnen gern einige Anregungen. Paſſen Sie
auf: as iſt der Unterſchied zwiſchen einem en und
einer W

Er: „Der Affe kann auf einen Baum klettern, die Gurke
aber nicht!!! Hahahaha!!“

Er: „Weiter: ein Vater n einem Sohn ſpazteren,
da fragt der Sohn, ob Brombeeren Beine haben. der

t der Sohn traurig: „Dann habe

Jch!
Er: „Und wiſſen Sie, warum jetzt die Rollmöpſe ſtreiken?“
Jch: 7? 7
Er: „Die wollen keine Hölzer mehr, ſondern Drudk

knöpfe Hahahahal!!!“
n n

Ein Friedhof aus der Zeit der Gründung Roms. Eine
Totenſtadt, die auf die Zeit von 700 vor Chriſto zurückgeht, wurde
kürzlich bei Ausgrabungen in der Nähe der Stadt Fest in
Kalabrien gefunden. Man ſtieß in einer Tiefe von 1 Meter
auf eiwa 60 Gräber, die aus Steinblöcken gefertigt und mit feſt

ſtampfter Etde bedeckt waren. Jn den Gräbern fand manacotta Geſchirr in verſchiedener Größe und Geſtalt, Speer-

itzen aus Bronze gh i und Armbänder ſowie etwasold und Serneln v eng Die Bearbeitung des
etalls und der Tonger äßt auf eine vorgeſchrittene Zivili
tion der t r alabriens ſchließen, die man als die
ruttier, die alten Bewohner des heutigen Kalabrien, anzu
rechen hat. Jm Mittelpunkte r wurde ein tiefera 3 gefunden. Man iſt et dabei, Rachforſchungen nach derzu m Friedhof ehörigen St nzuſtellen, die man vermutlich

im Südweſten zu n hat. Die Hruttier, deren Name Rebellen
bedeutet, ſind ein altita das aus eingewanderten

echen und ſabell nern beſtand, die ſich von n
Landsleuten unabhängig gemacht hatten, und von dieſen deshalb

lbingerode wurde der Dekorateur Otto Schmidt aus Cattenſtedtſchoſſen aufgefunden, Es liegt Selbſtmord vor.

Erzberger.

Ein Zeitroman von Robert Widmeyer.

Jm Veduka-Verlag in an der Donauiſt vor einigen Wochen ein ſehr intereſſanter Zeitroman erſchienen.
deſſen Tendenz darin beſteht, die Motive herauszuſchälen, die zur
Ermordung Erzbergers geführt haben. erfaſſer
entwirft packende Bilder von der Geiſtesverfaſſung jener Kreiſe,
die den rungskrieg gepredigt, Deutſchland in der ganzen
Kulturwelt verächtlich gemacht, 8 in den Revolutionstagen
feige verkrochen und ſpäter den volitiſchen Meuchelmord plan-ha organiſterten. Grelle Schlaglichter en auf die Ver-
derber Deutſchlands. Die innere Verwandtſchaft des Links- und
Rechtsbolſchewasmus ſowie beider Wunſch nach dem Chaos wer
den bloßgelegt. Dazwiſchen erhellt die Geſtalt Erzbergers das
Dunkel. Wir ſehen ihn im November 1918 im ſchweren Kampf
mit ſi t und der Frage beſchäftigt, ob er dem Drängen

e

er
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iner Parteifreunde und der Regierung zur Führung der Waffen-
illſtandsverhandlungen n ſoll. Wir ſehen ihn imuartier auf der Reichstagstribüne, wo er die Angriffe

und Verleumdungen ſeiner rechtsbolſchewiſtiſchen Gegner nieder
kämpft. Der Verfaſſer führt uns auch in den Gerichtsſaal. in
dem „der leichtfertigſte aller Finanzminiſter“ aus der kaiſerlichen
neuen i v verſchießt. Das Attentat Oldwig von
Kriegszeit ſeine vergifteten Pfeile n den Finanzminiſter desgirfafe d s auf Erzberger. ſein Krankenlager. ſein Rückzug
aus der großen Politik, ſowie ſeine planmäßig vorbereitete Meu
i älles das erſteht vor unſeren Augen mit einprägſameriddefti it. Dazwiſchen eingeſtreut zarte Bilder aus dem

amiltenleben des Gemordeten, charakteriſtiſche Stimmungen aus
m traditionellen Leben der Gegenparteien. Alles von größter

Lebendigkeit und Bildhaftigkeit. Die Reden des Reichsminiſters
werden wo möglich. der hiſtoriſchen Treue wegen, in dem dem

itiker bereits bekannten Wortlaut wiedergegeben. So ſteigert
urgemüß die Plaſtik der Hauptfigur. Fug kleine

chen, die namentlich in Uebertreibungen konfefſionel-her Art zu finden ſind (der Ring des Papſtes, ein wen ar

Erzberger für deſſen Friedensbemühungen, muß in einer literariſche erträglichen Form t herhalten), können umſo eher
r en J dieſer n ſonſt die große Linies i n romans eWir nen die Lektüre dieſes intereſſanten Buches unſeren
Leſern nur angelegentlich empfehlen.

Der nord auſt, wie man Jbſens „Peer Gynt“Dei an e n Bi de u Flolens ringenden de
varſtellt, iſt ein in Italien gereiftes Menſchheitsdrama, das he.

über Fprm rr ar a in faſtn ional urch die 3e am Sember mit der das Stadtthegter ſeine
dem Geſellfſchaftskritiker wnneue Spielzeit eröffnet, wird rJöſen der große h zum halleſchen Pablikes



Aus der Provinz.
Die Bahn Rerſeburg zöſchen Leipzig.

dene e wird in abſehbarer Zeit l kaumverw e der e hFortführung der bis 50 Millionen400 Millionen Mark koſten werde. Das Reich
des Minſſterialdirektors die Mittel nicht

bewilligen, zumal die Kohlenfelder zwiſchen vg und Leipzig
keine nennenswerte Rolle ſpielen. Er ſtützte dabei auf ein
Gutachten des Oberbergamts Dem Privatkapital wurde
anheimgeſtellt, die ſelbſt zu bauen, aber auch für den Fall
kann das Reich nicht leiſten. Die Tr denen am Bauder Bahn liegt, wollen nun das Gutachten des rgamts in

entkräften. r
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Jn der gegenwärtigen Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not
gibt es, wie ſchon oft an mehreren Fällen nachgewieſen,
gewiſſenloſe Menſchen, die auch die Not der Zeit noch dazu
benutzen, ſich zu bereichern. Der geſtern bereits gemeldete
gemeine Betrug erhält heute noch folgende bengaliſche Be
leuchtung. Jn Helbra Mansfelder Seekreis), einem ſtark
bevölkerten Jnduſtrieort, inmitten des Mansfelder Jnduſtrie-
beckens gelogen, wagen in zymiſcher Frechheit einige Bäcker
meiſter folgende Gemeinheit auszuführen: Bei der letzten
Ablieferung der beklebten Brotmarkenbogen iſt die Feſtſtellung
gemacht, daß faſt an jedem Bogen, der je 80 Marten faſſen
ſoll, ein Teil fehlte. Die Zahl bewegte ſich zwiſchen 62
bis 80 Stück. Ein Bädermeiſter Rokoh)) hatte ſogar die
Frechheit beſeſſen, fünf Bogen mit Marken aus dem
Jahre 1917 zu bekleben!!! Woher mag dieſer
„genial“ veranlagte Kopf dieſen alten Beſtand haben und
wieviel mag er davon für ähnliche Fälle noch in Reſerve
haben Ein anderer Bäckermeiſter (Drobny), der noch aus
dem Vorjahre mit einem Nachweis über 30 Zent-
ner Mehl im Rücdkſtande iſt, hat dieſe Deckung noch
nicht vollzogen. Er war aber mit in der Reihe derjenigen
angetreten, die da glaubten, es an Brotmarken fehlen laſſen
zu können. Das Bild würde nicht vorſchriftsmähtg ausfalien,
wenn dabei nicht zu erwähnen wäre, daß bei der letzten
Brotpreiserhöhung die ſauberen „Meeſter“ einfach nicht
genügend Brot (Markenbrot) gebacken haben
mit dem Bemerken, der ſtellvertretende Schulze habe nicht ge
nügend Meh. angewieſen. Bei all dieſen Betrügereien iſt
es ſchließlich verſtändlich, wenn ſich die Helbraer Bäckermeiſter
erlauben können, unter dem von der Jnnung feſtgeſetzten
Brotpreis um 5 Mark herabzugehen!!! Auf der einen Seite
frecher Betrug, auf der andern den generöſen Wohltäter mar-
kieren, um dabei doch noch, wie Figura zeigt, Geſchäfte zu
machen.

ie Namen der
Rohkohl,

m Frage kommenden Bäckermeiſter ſind
Köppel und Drobny!

ſtraße 8 am Sonnabend auf dem hieſigen Wochenmarkte

Wir ſetzen als rn voraus,Falle die Behörde m re

e rerbeitern aber, die als Objekte dieſer u en
Handlung betrachtet worden ſind und bei paſſendenheiten weder im Intereſſe dieſer raffgierigen Geſchäftehubeler

herhalten ſollen, empfehlen wir dringend die ſofortige An
meldung im Konſum verein und die Dedung ihres Be
darfs an jener Quelle, die vor derartigen ſchändlichen Be
trügereien Sicherung gibt!

Die Neuwahlen zum Kreistage des Kreiſes Sangerhauſen
finden am 22. Oktober d. J. ſtatt. Die Zahl der Kreistags-
abgeordneten iſt auf 26 feſtgeſetzt.

Wittenberg. Eine freche Provo kation! Als der
Gemüſegärtner Hermann Gäuſicke aus der Großen Bruch-

für das Pfund Kartoffeln 4,50 Mark verlangte, wieſen
einige Hausfrauen darauf hin, daß in den Kleinverkaufs-
geſchäften in der Stadt das Pfund nur 3,50 Mark koſte.
Darob große Erregung bei dem biederen Menſchenfreund
und die Antwort: Lieber füttere ich meine Kartoffeln den
Schweinen, ehe ich ſie auch nur für 4 Mark verkauſen ſollte!“
Selbſtverſtändlich iſt es vollſtändig zwecklos, eine Wucher-
anzeige zu erſtatten, da ja trotz der vielen Anzeigen, die
ſchon gemacht wurden, auch noch nicht ein einziges Verfahren
wegen Wuchers durchgeführt worden iſt. Da bei unſeren
Krautbauern ein moraliſches Empfinden ebenfalls nicht er
wartet werden kann, wäre eine gehörige Portion ungebrannter
Holzaſche die einzige Löſung zur Beſſerung.

Wittenberg. Lehrreiche Betracht ungen. Auf den
hieſigen Wochenmärkten ſind neben einer Anzahl hieſiger
Fleiſcherfirmen auch mehrere Stände von auswärtigen Flei-
ſchereien, z. B. aus Elſter und Jeſ ſen vertreten. Schon
wiederholt konnte man die Beobachtung machen, daß die aus-
wärtigen Fleiſcher ihre Fleiſch- und Wurſtwaren in gleicher
Oaulität wie die Wittenberger Fleiſcher durchweg um 20 Mk.
das Pfund billiger verkaufen, als die hieſigen Firmen.
Da man nicht annehmen kann, daß die auswärtigen Flei-
ſcher aus reiner Menſchenliebe ihre Waren mit Verluſt
verkaufen, bleibt nur der Schluß übrig, daß die Witten-
berger Firmen mit übermäßigem Gewinn, alſo mit Wucher
arbeiten. Vielleicht beſchäftigt ſich einmal die Polizei mit
dieſer Angelegenheit. 7Effterwerda. Finanznot! Der ſtädtiſche Haushaltsplan
iſt mit 9 gegen 6 Stimmen abgelehnt worden. Die Stadt
iſt nach der Ausſage des Bürgermeiſters daher bis auf weiteres
zahlungsunſähig, ſo daß die Regierung eingräfen muß.

Löhſten. Sommerfeſt. Die Ortsgruppe Löhſten-Döbrigau
feierte am verfloſſenen Sonntag in Döbrichau ihr diesjährigesSommerfeſt. Das Feſt verlief deren a Zufriedenheit der
Teilnehmer. Genoſſe Dietrich-Falkenberg hielt die Feſtrede;

daß in m inahm Gemei wurdeAge ehe r

reicher Beifall wurde ihm gezollt.

700.
Jeden Mittwoch und Freitag

Tanz Abe nd.
Gute flotte Musik. t

Fabrikarbeiter Verbanö.
(Fahlſtelle Halle a. S.)

Sonnabend, d. 26. Ang., in ſämtl. Räumen des Volksparkes

25 jähriges Stiftungsfeſt.
Von nachm. 4 Uhr großes und Kinder

bel nungen aller ärt.
Jm großen und kleinen Saal M BRLI. w.

Jm Reßaurationszimmer großes Kabarett.
Freunde und Gönner ſind freundlichſt eingeladen.

Der Feſtaus ſcheu.

e e e Aet Ahe unmodoerne
i B. B. B. i Herren Hüte

rden sehnell, gut undI Nach vollständiger I
Renovierung preiswert um gearbeitet.

EröktI. r mung I C. G. Nicolai,
u n u r u u n J 13

Anklide Velanntmachungen Halle 0.5.

An-Papier i 9,00 M.
cher u. Detungen Iy 12,00 M.
Lumpen

Schafwolle i 150 M
Metalle, nicht wie Ronkurrenz zchreibt, mit 20 igem

Paul

R DZ

Wir zahlen für:

Börsenpreisen.

Rohprodukten-Gesellschaft m. b. H.

Nur Triftstraße 24 Große Brunnenstr. 61
Augustastr. 17, Hof Hochstr. 10 Ecke Wolfstr.)
Tel. 5659 Breitestraße 34 Tel. 4363
Beim Verkauf von Metallen ist ein Personenausweis mitzubringen.
W Händler und Industrie erhalten Vorzugspreise! W

Vnser Name bärgt altbekannt

ständig für höchste Preisel!

Wolle M 50, h
Sehmiedeelsen A 6,40 M.
Maschinenguß I O,(0 n.
Ofonteilo 6,A0 h.

Aufschlag, sondern ständig zu

euring,

e

c re

Bei der n der nach m

b en probis zirka 2 Zentner. Die Taxe war 30 Pfund

e ällt h. di wiz r e e d e Parzellen edie t der k inle a. d. e e Sammlung
Die vom Ortsverein der SPD. Löbnitz a. d. Linde am Sonn
tag, den 20. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, nach Greilings
Gaſthof, einberufene öffentliche Verſammlung war gut be-
ſucht. Beſonders zahlreich waren die Genoſſen aus den
benachbarten anhaltiſchen Orten unſerer Einladung gefolgt.
Der Gen. Keitel eröffnete die Verſammlung und begrüßte
die Erſchienenen, ſodann erteilte er dem Gen. Reichstags
abgeordneten Krüger Merſeburg das Wort. Der Redner
behandelte das Thema: „Die wirtſchaftliche und politiſche
Lage. Er ſchickte voraus, daß in jedem Arbeiterhaus auch
eine Arbeiterzeitung Platz hätte. Jn 2uſtündigem Vortrage
führte der Referent in der ihm eigenen treffenden Art die
Urſachen und Wirkung unſerer wirtſchaftlichen Nöte und
die politiſche Zuſammenſetzung im Reiche den Erſchienenen
eingehend vor Augen, ſo daß ſeine trefflichen Worte lebhaften
Widerhall auslöſten. Jn der Ausſprache wurde auch
die Rätediktatur von Bayern erörtert, worauf Gen. Krüger
im Schlußwort einging. Der Gen. Keitel dankte dem Gen.
Krüger für ſeine den Kern der Sache treffenden Aus-
führungen, und richtete an die Erſchienenen anhaltiner Ge
noſſen den Wunſch, als Pioniere des Sozialismus mit uns
enger zuſammenzuſtehen gegen die Reaktion. Gen. Keitel
forderte die Anweſenden auf, treu zur Verfaſſung zu ſtehen,
worauf die Verſammlung ſtehend ein dreimaliges Hoch auf
die Republik ausbrachte.

Golpa. Provinz- Ausdehnung. Das Golpa-
Zſchornewitzer Großkraftwerk erweitert ſeinen Wirkungskreis
durch Errichtung einer Station in Stendal, von wo aus die
Ueberlandzentrale Gardelegen mit Strom verſehen werden
ſoll.

Provinz Chronik.
Das gefährliche Feuerwerk. Bei dem Abbrennen eines

Feuerwerkes ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Die Arbeiter
Wendenburg und Marquard erlitten ſchwere Unterleibsver-
letzungen durch vorzeitige Exploſion von Sprengkörpern, mit
deren Entzündung ſie beſchäftigt waren.

Ueberfahren. Der 11jährige Hermann Randhahn in
Staßfurt geriet unter die Pferde eines Fuhrwerkes, als
er in einem Wagen ſitzend einen Berg herunterfuhr. Er
wurde ſchwer verletzt.

Die alte Geſchichte? Die 11jährige Tochter des Ar-
beiters Junge in Thale a. Harz benutzte beim Feueranzünden
Petrolenm, wobei ihre Kleidung Feuer fing. Sie erlitt
ſchwere Brandwunden, an denen ſie im Krankenhaus ge-
ſtorben iſt.

Am Riebeck- Am Riebeck-
platz platzDir. G. M. Kunz el.

wwiwnmn Fieute n
glanzvolle

Eröſtnung
mit Gerhart Hauptmonns

„tHannoles Himmelfahrt“

u. dem großen Bühnenteil.
I. offizielle Vorstellung
8 Uhr, Kassenöffn. 7 Uhr.

Von morgen ab Am
tägl. Beginn

4.00 6.05 Riebeckplatz
ferasprecher

Die höchſten Preiſe
für Metallabfälle im Haushalt und

in der Werkſtatt, wie

Kupfer, Zinn, Meſſing,
Blei, Zink uſw.

Bekanntmachung
betr. Umlagegetreide.

Eine Liſte, die das auf die hiefigen landwir aftlichen Betriebe entfallende Soll an Umlage e
hält, liegt in der Zeit vom 19. bis 25. ſt 1922
während der Verkehrsſtunden im Kriegsbrotausſchuß-
büro (Stadthaus, Eingang Gr. Märkerſtraße) zur Ein
ſichtnahme a::s. t

Halle, den 17. Auguſt 1922.

Artikel 1

Der Magiſtrat
Aenderungen.

Vergebung
der Tiſchler- und Glaſerarbeiten für zwei Sechsfamilienwohnhäuſer an der Adolfſtraße am 29. an r
vorm. 10 Uhr Rathausſtr. 6 II. Zimmer 106. Dort
ſelbſt Zimmer 105 Angebotsvordrucke erhältlich. 2

Halle, den 18 Auguſt 1922.
Städtiſches Hochbauamt.

Anklihe Bekanntmachungen Eisleben.

Krankenmehl wird vom Montag, den 21. Auguſt ab
in den Bäckereien Apel, Halleſche Straße, und Jahn,
Breiter Weg, verkauft

Eisleben, den 18. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.

Die Brotkartenausgabe erfolgt am Mittwoch, den
23., und Donnerstag, den 24. Auguſt 1922 in den be
kannten Geſchäften. Verabfolgt werden je Perſon
Marken über 1800 Gramm wöchentlich für die Zeit vom
28. Auguſt bis 24. September 1922. Marken ſind ſo
fort nachzuprüfen. Nachforderungen werden nicht an

vom t 33n ehrunkoſtenbeitrag zu entrichten.Eisleben den 19 Auguſt 1982 r
Der Magiſtrat.

Die Schornſteinkehrlohngebühren ſind neu feſtgeſetzt.
Gebührenordnung hängt zur Einſicht im Rathauſe

aus.
Eisleben, den 19. u 1922.

Preis für:

26,50 M.,

Weizenmehl.

m Brot.

Nachtra Anordnung147 t Brot und Mehl im Stadtkreis Eisleben.

Auf Grund des Geſetzes über die Regelung des Ver
kehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 vom 4. Juli
1922 (R. G. Bl. S. 537) wird für den Stadtkreis Eis-
leben folgendes angeordnet:

Für den Verkehr mit Brot und Mehl
gelten die Vorſchriften der Magiſtratsanordnung über
den Verkehr mit Brot und Mehl vom 10. Auguſt 1921
mit den aus den folgenden Vorſchriften ſich ergebenden

1. Jm 87 wird die Ziffer 1 des Ab-
ſatz 2 wie folgt geändert: 1. für Roggenbrot (Schwarz-
brot) 1800 Gramm, Ziffer 2 fällt weg.
10 erhalten folgende Faſſung: Z 8.

ein Pfund Roggenbrot (Schwarzbrot) 7,40 M.,
2. ein 1800 Gramm Roggenbrot (Schwarzbrot)

3. r m Gramm Roggenbrot (Schwarzbrot) zu billigen Preiſen
s 9. Bäcker und Händler haben zu zahlen: Albert Hoffmann,
1. für Brotmiſchmehl 1500 M. je Doppelzentner, Am VRiebeckplaz.
2. für Krankenmehl 1730 M. je Doppelzentner,

brutto für netto. Stellen findenDie Preiſe verſtehen ſich bei Ziffer 1 für Mehl 85-
prozentiger Ausmahlung, bei Ziffer 3 für Mehl 70-
prozentiger Ausmahlung, bei Lieferu
Bäckers oder Händlers ausſchließlich Sack.

z 10. Bäcker und Kleinhandlungen dürfen fordern:
1. höchſtens 8,50 M für 1 Pfd. Miſchmehl, 2. höchſtens
9,60 M. für 1 Pfund Krankenmehl 70prozentiges

Verpackung iſt beſonders zu bezahlen.
3. Abſatz 2 und 3 des t 11 fallen weg.
4. Abſ. 2 und 3 ves t 12 erhalten f

Verſorgungsberechtigte erhält w
An Stelle von 460 Gramm Schwarz-

brot können 310 Gramm Mehl entnommen werden.
Artikel 2. Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Gleichzeitig werden zur Verordnung vom 10. Auguſt
1921 ergangene frühere Aufträge aufgehoben.

Eisleben, den 18. Auguſt 1922.

über die Regelung des Ver

jenigen

2. Die s 8 bis
Es beträgt der

e ePianinos
Nußbaum u. ſchwarz, aus nur
allerbdeſtem Material empfiehlt

iel an
ist von unschätzbarem Wert fur alle die-

deren Ernährungszustand derNac hiite bedarf. Gutachten hervor-
ragender Herzte stehen unserem Fabri-

Kkate zur Seite. Ueberall erhältlich.
Versandstelle Gr. Steinstr. 36, Fernruf: 4341.

Georg Gebhardt Co., Halle a. S.

Gold-
Silber-, latin

(Bruch) 3
alte Münzen

Rauft zu höchſten Preiſen
Y. Hesringen, Marnsir,
gegenüber Leipziger Str. 73.

kann Jhnen nicht der Händler zahlen,
ſondern nur der Konſument.

Noch heute tragen Sie Jhr Metall,
welches als tot. Kapital umherliegt, zur

Metallwarenfabrik

Gebr. Plato,
Gr. Brauhausſtraße 29. Tel. 2371.

Ausgeköämmtes

Damenhaar
kauft zu höschsten Preisen

H. Krolow, Geistfstr. 16
gebiſſe

„J„ 7,Tü e, ſelbſtändige
onkeure

für n undHochdruckrohrleitüngen ſuchtroße Da ſueſſeiſebrit
ei höchſt. Löhnen u. Tages

e in dauernde Stellg.
e

un er werdenfür große Montagen eingeſt.

frei Haus des

Faſſung:
ntlich 1800

keit unter V. St. 124 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg.

Küchen
Schlafzimmer, Beottſtellen,

elſchmiode Pat.AuflageMatratzen,
Sofas, Chaiſelongues,

Spiegel zu verkaufen.
Schriftliche Angebote unterW z vieherig Tätig Kurt ho

Ludwig Wucherer 37.
Kein Laden. Hof ünks.

Bekanntgabe ſamtüücher Berauſtaltung en

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 4244. Fernruf 1611.
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Aird morgen Metkwoth, der bisherige Landrat des Kreiſes

e kommiſſariſch. in Merſe
Her nene Boltzeiprüfdent

der, wie wir bereits meldeten, in der Perſon des Genoſſen Fritz
Runge, Bisher in KAln in gleicher Eigenſchaft tätig, auserſehen
iſt, tritt am kommenden Freitag ſein Amt in der Stadt
alle an. Das Polizeipräſidium iſt bekanntlich eine neugeſchaffene

Auf eine kleine e er über die der Lehrerbilduwird, wie der amtliche mitteilt, der u

Jnſtitution

t miniſter im e h mit dem iniſten in Finanzminiſter folgende
r voraufge n und Verhandlungen innerhalb n. re auch

zwiſchen der Unterrichts und der Finanzverwaltung, iſt unter
dem 10. Februar d. Js. ein Beſchluß des Stagtsminiſterrums er

Jnhalt im weſentl ider folgende iſt:
Artikel e War S 3 der ung liegt die Auf

a e er ver re ar nz 55 die i ung derr ev u e e Seelen e
deutſche Lehrerbildungsweſen einer unheilvollen Zer

ällt. Zu den Beſtimmungenden einzelnen des vondem Herrn des Jnnern unter dem 20. Oktober v.
vorgel Re r eines m über dieLehrerbildung kann die Stag erſt Stellungnehmen, wenn das Reich ſich bereit erklärt, e Aufnahme einer

geſetzlichen Beſtimmung in den Entwurf d W der ent
ſtehenden Mehrkoſten zuzuſichern. Andernfalls würden
die Vorſchlä er Ntwurfes auch aus tatſächlichen Gründen
undurch

u Oſtern 1922 wird an 50 Seminarenjeeine Auf-baut r errichtet. Dieſe Maßnahme ſoll aber nur als eine
vorläufige Notmaßnahme gelten, da den verfaſſungsmähig dem
Reich obliegenden Entſcheidungen über die Regelung der Lehrer
bildung nicht vorgegriffen werden darf. Aus demſelben Grunde
ſoll über den Beginn, die Dauer und die Form der pädagogiſchen
Ausbildung derjenigen Schüler der Aufbauklaſſen, die dem
Lehrerberuf widmen wollen, zurzeit noch keine Beſtimmung ge
troffen werden.

Zerbandstag des Verbandes der Gemeinde
und 6taatsarbeiter

nen F. Sonderberichterſtatter:
ittags 9. Uhr. wurde im „Kriſtalllag in Mag de bu der 9. v Verbandstag durch

ben Von ne n e eröffnet.
e

u
e ten. 8. Bag

von der Jnter-

niſationen des Reiches vomA. D. G. B., vom A. Da und der Afa ſind anweſend Allgemeiner
Deutſcher Gewerkſchaſtsbund Sabath Berlin Bund der techniſchen
Angeſtellten und QuenzelBerlin, Papenroth gdevurg; Deufſcher“ Franz effel-Berlin;Zen ralverband der Otto Hausherr-Berlin Verband
der Berufsfeuerwehrmänner: Neumann- rn emeiner Deut
ſcher Beamtenbund: Eri r eichsbetriebsa den e d ſandtrg cent Der x der Stadtgaetehe adtrat Gorgas-
Magdeburg dnetenverſam der Stadt Magde-
burg durch Bauermeiſter, Gunkel, Kleeblatt-Magdeburg der A. D. G. B. Magdeburg durchAug t Flüge,“ Albert Steink deburg.

Aus dem Auslande ſind anwe Vertreter der Jnter-
n n der Arbeiter öffentlicher z Dienſte und Betriebe: N. van Hint Sekretär. Amſterdam mArbejderfotbund Th. Thomſen, Geſchäftsführer, nFederation Nationale du Perſonnel des Services e Departe

ments des Villes etödes Communes: Morel,“Schatzmeiſter, ParisBideaud, Delegierter, Paris Nederlandſche Bond van Werkliedenin Sverheidedtenſt. rich Lührs, Ja

ſtand, i e 77green, vo olm; zeriſcher eindeund Staatsarbeiter- Verband Sekretär, Züriche e See e r ltenin der die
e urzen sar n omt für ihre Partei einen 3. e e

äge.s e e Brudero

e Berlin Gr tv eC ehe e 7 Siſger r ſtgewähe
e ſeit S Weg ſchwer rn ſt n c
r ſe n n e derrent die e a in einem Re
Von Nürnber e weiter Weg. Der Ver

band hat r in dieſem tsjahre erlitten und durch
gefochten. Der Verband, der nun bereits 26 Jahre Tätigkeithinter ſich hat. t in den letzten drei Jahrew. ſeinen Beſtandweſentlich F. t. Heute umfaßt vdie Organiſation 289 206
Nitglieder, darunter rund 57 000 weibliche Mitglieder. Bei den
Lohn und Streits war der erreichte wöchemliche Durch
(hnittserfolg für den einzelnen Velelgtene

34919r l8 Teil r 90: e dieſe LohnZum wj s zu nt, ieſen terte durchg Erwies es ſich 27dann wurd rn en letzten
e hege o unter anderem einere
e v. die. Grohſtreiks in Sachſen Bre men und dene n et wn der gegen Wiſſen und Wollen des

e es Streiks einer
ufstätigkeit? ein öffentliches Intereſſe

c ein weſentli Unterſchied gegenüber den
etlicheJntere n. W
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R L S S St e Sverträge Berithi re Reviſoren) eſektion n e S e Staatsarbeiter r

olzhackers hing,

e ne nxr zu kritiſteren, es
n in n Linie ezu und e m Sertiner Se

mit auch die Kritik zur Quelle neuer Kraft, neuen Schaffens aufWege r Entwicklung W iUm 1 ühr war S der er Vormittageſtzung

Aer wervöſe Klaſenlanpf“

gibt das Erſcheinen des Genoſſen HörKing d einem Artikel ſeine bekannten, mit der
Bemerkungenit tot und W getretenen öden über dieiſche Partei und deren Führer auszugraben. Beid S d Jene t See e

t

ervon allen möglichen verrückten Kombinationen m ſahen So

r die Spaltee e S aver errtes, Geſicht Und Bild iſt zu köſtlich, als

unIl n n i h

r Straße(nicht wie bisher angekündigt in der Aule des
Sfadtqymnasiums)

Jpüicht Mhermävil. Höre

morgen abend 8 Uhr über das Thema

Einst und jetzt!
Parteigonosson! Ersehoint vollzählig!

Freunde können durch Mitglieder eingeführt werden.
Migedskarten und Ausweise sind

Wo
daß wir, die wir trotz des Geſchreis des kommuniſtiſchen Organs zuſen größtem Aerger im Jntereſſe der Arbeiterſchaft unſere Wege

n, ihn in durch nichts gerechtfertigter Beachtung davon befreien

Algemeine Buchdruckerverſammlung.

Die halliſche Kollegenſchaft war geſtern nach dem Volkspark“
eingeladen, um zu dem Ergebnis der letzten Tarifverhandlungen
Stellung zu nehmen. Der Gehilfenvertreter und Gauvorſteher
H. König ſchilderte in kurzer und ſachlicher Art den zweitägi
Verhandlungsgang, wobei er dann auch mit Genugtuung konſta
tierte, daß es für die hieſige Kollegenſchaft nur von Vorkeil geweſen ſei, nicht in ein örtliches Vorgehen eingegangen zu ſein,
denn nur eine gewerkſchaftliche Diſziplin könne ſo n Tariffragen
fördernd dienen. Kennzeichnend für die dem *ſtündigen Referat

Diskuſſion iſt die einſtimmig zur Annahme gelangte
eſolution:

Die im Volkspark“ verſammelten halliſchen Buchdrucker er
klären nach Anhören der Ausführungen des Kolle König,
Diſziplin zu wahren und ſich mit den Ergebni n der diesmaligen Verhandlungen r inden, obwohl die Teuerung-
verhältniſſe ein höheres Ergebnis hätten zeitigen müſſen. Jns-
beſondere nimmt die Verſammlung mit Bedauern davon Kennt
nis, daß ein Ausgleich für die h Anfang Auguſt eingetretenewahnſinnige Verteuerung nicht- geſchaffen Die Ver e
erwarket aber von den Gehilfenvertretern, daekg weiterer
Entwertung der Mark in der iget erfolgten iſe alle Mittel
er den Tarifausſchuß früher als zum feſtgeſetzten Zeitpunkte ziſammenzurufen.

Es wurde dann auch beſonders ſcharf kritiſiert das Fehlen
einer NRachzahlung für die zurückliegenden Auguſtwochen,
während welcher Jeit der Sturz der Mark geradezu kataſtrophal
war und der Buchdruckerlohn nicht im geringſten den gegebenen

Verhältniſſe anzupaſſen war. Termin für die neuen Vertzanv
Aungen iſt der 14. September Leſtgeſetzt.

Der Gemeinheſt eine Gaſfe

Der Berat war bekanntlich vielen lieben Freun
den“ der Republik ein Dorn, im Auge, beſonders denen,

deren „Agen ſeuhnſuchtsvoll nach Doorn gerichtet ſind. Jn
mehr oder weniger zarter und von „kulturellem Anſtand“
zeugender Weiſe zogen die mutigen Helden auf den An
and, um die neue Staatsform, der ſie ſonſt in heuchleriſcher
eiſe, ſobald die Oeffentlichkeit in Frage kommt, infolgeRüdenmarkserweichung di etiefſten Budli inge machen, in heim-

„licher, niederträchtiger Weiſe ihre Ammoſität zu bekunden.
Aus der uns zur Verfügung ſtehenden übervollen Sammel
mappe ziehen wir heute einige recht kennzeichnende Vorgänge
aus dem Bereich der Franckeſchen Stifungen hervor.

In der Obertertig der Lating haben am Verfaſſungstag einige
Schüler den Platz, an dem einſt das Bild des bekannten

mit ſchwarzweißroten Farben dekoriert.
e noch daneben ſich befindlichen Bilder früherer Monarchen

aber mit Kränzen Hnet. Der maßgebende Klaſſenlehrer
ſoll bei dieſem Vorgang, der ein kraſſes Licht auf den

Geiſteszuſtand der Schüler wirft, beide Augen zugedrückt
haben. m aber noch nicht genug. Jn einem Schautaſten
vollbr man folgende gemeine Geſchmadloſig-keit. n er einen Seite wurden die Namen der bereits hingemordeten Repräſentanten der Republik an
gemalt, um auf dem gegenübe chenden Felde mit umſo
größerer „Wirkung“ die von hei Sehnſucht Zeugnis ablegende Frage nach dem nächſten Todestandidaten
aufzuwerfen. Die Frage „We r kommt wun dran?“

netes Jahrgang Nummer 195
umiänet,

Ebert undr Ob und
irgendwelche VerW in reS iſt, unſerer Kenntnis. An

gängen zum Ausdruck

jeder ehrlich demende exxrſchüttert da. Wenn diea ä Blüten“ der mit ſolcher Ge-
groß gezogen werden, dann kann ſich jede kulturelle

zum Sterben hänlegen. Die Menſch
wendet ſich mit Grauſen

Jn der Volksſchule an der Promenade gibt ein Lehrer
tz auf. ma: Mein Vaterland! Eine 11jährige

weg iſt, iſt in Deutſchland Mord und Totſchlag Die
Frage, wer hat das Kind in dieſem Sinne beei ißt, drängt

ſein ſoll geht hier ſcheinbar in erſchreckend benachteiligender
Weiſe um. Wie heißt doch gleich der Spruch: „Ziehe deine

e n e niedrigen Geſinnung ſteht

und auch das ſonſt in jenen Kreiſen in Erbpacht

Ein ähnliches Bild.

einen

Sülerin löſt die Aufgabe fo „Seit der Kaiſer

ſich auf die Luppen. Der Geiſt der Schule wie er nicht

aus, denn der Boden, auf dem du ſteheſt, iſt heiliges

Drum yrüſe, wer ſich ewig bindet
pb ſich das nicht mal zurück noch findet“ alſo denkt ſcheinbar
ein hieſiger Standesbeamter. Angeſichts der täglich vorzu
nehmenden ließungen hat er den bekannten Dichterſpruch
im erwähnten Sinne auf ſeine Gemütsverfaſſung umgewandelt.
Solche Stimwungen ſoll es geben bei Menſchen, die ſich nur ſchwer
vom althergebrachten Trott, und wenn er noch ſo miſerabel undan den eines Pferdes im Göpel erinnerte, trennen können. Und
ſo blickt denn bei jeder amtlichen Handlung der verehrte Beamte,
der am Monatswechſel mit graziöſer Handbewegung des Geld der
verfl Republik einſtreicht, mit verklärtem Antlitz und verückten Mienen in das r Gegenübers an der Wand.

hängt zum Trotz aller ordnungen in alter w.
im Bronge-Rahmen das Oelgemälde des erſten großen
An der „Herrſchergeſtalt“ des Bildes rankt ſich wie Epheu an einer
modernden Mauer die Seele des republikhaſſenden Monarchiſten
empor, während in alter Gewohnheit von Zeit zu Zeit ein Klopfen
unter dem Tiſch hervordringt, das von zuſammengeriſſenen Hackenherrühren ſoll Das letztere kann der gute Mann in ſtillen Stunden
ja üben ſo lange er Luſt hat und ſonſt keine Beſchwerden empfin-
det. Man bringe ihm aber mit etwas vpräziſer Deutlichkeit bei,
daß dieſes Bild, das ſich ſeiner beſonderen Obhut zu erfreuen
ſcheint, den Weg des Verſchwindens von dieſer Stelle zu nehmen
hat und ſich dem großen Sammeltransport nach Doorn anſchließen
magWir hoffen, daß dieſe kleine W genügt.

C.T. Lichtſpiele am Riebeckplatz erſ wie bereits ge
netdet heute abend 8 Uhr mit der erſten fielen Aufführung

ihre Pforten. „Hanneles Himmelfahrt“, e
manns überwältigende Traumdichtung iſt zurHalle vorgeſehen. Der Abend bringt weiter „Das Begprechen

n Herd“, Operette in 2 Aufzügen.
C.T.Lichtſpiele, Ulrichſtraße, bringen „Die Bettlerin von

Stampul“ mit täglich ſteigendem Erfolg. e Jm Anſchluß daran die
Jubiläumsköchin.

her grete.J Alte bringen heute ein neues
Riefenprogramm. „Da ib und der Hampelmann 5 Akte.r Sittenbilder. Dann folgt das große nordiſche Filmwerk
„Das Geheimnis des

Straße. Des EifenbahnkönigsU.T.Lichtſpiele, rzweiter Teil: „Lauernder h fowie das Drama „Du biſt das
von Courths Mahler. de

n

Leben“, nach dem Roman „Grijeldis“

Der Film,
W.T. Lichtſpiele (Walhalla-Lichtſpiel-Theater) bringt

grandiofen Film Dr. Mabuſe, der Spieler.
in Technik und Aufmachung glänzend, iſt ſeit dem erſten Tage ein
erſtklaffiges Zugſtück.

Eine dringende Bitte! Viele Solomitglieder des Stadtheaters
ſind leider bisher ohne Wohnungen. Der Ortsverband der Ge-
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger wendet ſich nunmehr an
die kunſtliebende halliſche Bevölkerung mit der Bitte, möblierte
Zimmer, einige evt. mit Küchenbenutzung für unſere Schauſpieler
und Sänger zur Verfügung zuſtellen. Gefl. Zuſchriften bittey

wir höflichſt am das Bureau des Stadttheaters.

Könnern. Achtung Funktionäre. Am Donnerstag,
den 24. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im „Schühenhaus“

eine ſehr wichtige Funktionärsſttzung ſtatt. Unter anderen Punk-
ten ſteht die Bannerweihe auf der Tagesordnung. Alſo es

iſt Pflicht jedes Funktionärs, an dieſer Sitzung teilzunehmen,
Pünktlicher Anfang.

V

ParteiAngelegenheiten.
Prekommiſſion. Wegen der am Mittwoch abend ſtattfindenden r Verſammlung, in der Genoſſe a ſpricht,

findet die angeſetzte Sitzung bereits um 6 Uhr ſtattArbeiterjn Heute abend findet für die Gruppe Nor d
eine wichtige Sitzung der Funktionäre beim Gen. Brandt, Trotha,
Möztzicher ſtatt.

Jeder Funktionär muß beſtimmt erſcheinen. Der Vorſtand,
Inngiszialiſten.

Heute abend tlich 58 Uhr beginnend im Jugendheimaußerordentliche iederverſammlung. Die W zigkeit der
Tagesordnung ſag das Erſcheinen Aer m

Vorſtand
Achtung! re Morgen, Mittwoch, den 23. Auguſt,

Teilnehmere

An die Mitglieder des Vezirksansſchußfes der
Arbeiterjngend.

W Sonntag, den 27. Auguſt 1922, vormittags 11 Uhr. findet
dſekretariat, Halle, Harz Zimmer 14, eine Sitzunga c en ſtatt. Die a hnden Punkte erfordern eine längere Ausſpr i Sshalb notwendig, daß jedes Mitglied des n i

lich erſcheint. Die Tagesordnuniſt es, wenn auch die Sieiredreigr der Werbe irks

leiter erſcheinen.
Frei Heil!

Jergntxogit fer e Artitel, itit und Feuilleton
und Ge enGeſnee 4 ift Stragß,

emenies: Alfred Strau5 Hexrgig,

Willem“!,
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Fahrplan der Halle Hettstedter Ei5e Ohne Gewähr

Hrinkmann, Schant- Fahprv zEtabl. Leuchtturm u. Speisewirtsch. Gutbüurg. el e J u 3 i T
deliebter Ausſtugsort Mittagst. z. solid. Preisen. So uer

Mittw. u. Sonntags Ball 2 d Jerbotegt 1 das aHotel Welt eaecoh nettstedt a i 108 zjBahnh. Vorzügl. Kuche, r 10 Br. m. r s 6gt. Bett. Sch etß Aus i. en J p i p7 3 i 50 eschank. Preise. bis per ren Gerdstedt ein teilteKonditorei u. Kaffaehaus August Lauffer, r u 14d 90 60r Markerstr. 10. S rer Hefde u 2 20 7 h W 50 35 12is abends aW in r en S et a9 r rAngenehmer en m eingerienter Abfahrt der r Zu lauolstedt--Sonietau und Merzeburg- Schafstüdt u. zurück,
Erstklasshges elektrivches Kürener-pianmo.

blinm acht.
SHteg 15. Fernruf 2238.

rösterei, Kolonial-
ndlung.

8 ILandsberger Str. 7. Telek. Ws10.

Likörfahbrik
J villigste Bezugsquelle f. Grossästen u. RestaureteureHermann Hartfick, h

Kaffee-Rösterel. Roloniagl waren.
Ernst Ochse, Telephon 6371

Kaffee-Rösterei „Merkur“.
Koloniahwaren. Ronserven.

Kolonidlw., Delikatessen
Weine und Spirituosen-

Frau So

billigsten Tagespreisen
Halle, Hermannstr. T.

Ceſpriger Sr. 95

Spirituosen. Waschartikel.am ver Tohbr. KRrüger,
j Lebenetrittel zu den Geiststr. 32.

Kolonſaiw, Satt. Oskar Haeder,L Kartogen Aen Kolonialwaren Hanädlg.,

ab l. 3 nur Sonn
Sonntags, sowie am 14 4.

Friedmann erren Bankh.,

Poststr. 2. An- u. Verkauf
v. Wertpap. Kreditgewhr.
Verm. v. Stahlkam.-Fäch.

Eisen und Motall.
Engros. Endetail. Forsterstraße 26, Ecke

L. Feltscher, Krukenbergstr. Tel, 4690.Mubenstr. 19. Tel. 'ot76. Runstil. Glieder u Bandag.

kalte Auunodil lennale

Grünstraße 31.

S Algomoines S

Otto Bucher,

32

Wwüohſſennanznn Hugo Maye,
Oleariusstr. 11.

iſstr.
ff. Koloniabuaren, Hulsentrgetne, echte Haus

Rind u. Schweineschlächterel, Wurstfabrik
Spezahtät: Hallesche Rot- und Leber wurst.

ein blligsten Preisen.Paul c. Geistatr. I8, e

Ernst halte iFleischermeilster,
äür. Ulrichstr. 62 Teleph. 3200. Hallmarkt-

feine Fleisch- undWurstwaren

Halle a. S., m. -7 a.
Sohlen, Absätze, Photjäuche. Mäntei Franz r77 y

Bieder,
Burgstr. 18, Fernruf 4334

Gr. 35. preiswerte Photogr. und

Richard Schröder
V ergrösserun gen.

Moderne Photographieen
AMdsesige Preise. Steinweg 12.

Fleischrentrale.

6Godrüdor Roſeho,
Ia Fleisch- u. Wurstwaren,

Fleischermeister

Ernst Hoinkis,

Augustastr. 20. Tel. 2400. Fernr. 3146.

Rind und rla Fleisch- u. Wurstwaren

J. Zoebisch, Gr. Steinstr. 82.

Geschäftsbücher Schreibpapier Go'dfullfederhalter

achlächter

Max Reiche,
Fleischermeister,

Müuhlgasse 7,
Ia Fleisch- u. Wurstwaren
E. Kirchner Mersebur-
ger Str. 24, Uefert Wurst- Alter Markt 25,
waren f. Wiederverkauf. Ia Fleisch- u. Wurst waren.

Wiheim e
Ludwig Wucherer-Str. 23,
Teleph. 1507. Rind- und

Schweineschlächterei.
T Packungen für die I ebensmittelbranche.D Thäürmer, n. Papierverarpeſtungs wert

Gebr. Schubert,
Brotfabrik und Ro n

Kallesche Nolkerel,
Glauchaerstraße 15/16.

Frieden Müſer, ePapierhendlung,
Fechgeschäft für sämtl. Bürobedarf. Fernspr. 3616.

Friedrich Bauer, wer Str. 23.
Papierwarenfabrik Papiergroßhendlung.

Speziad0ität:

G. m. b. H. Co., Halle a S., KommanditgesDessauer Straße 52 a. F ernsprecher 4004.
Spezieliabrſk nichtrollender gummierter Papiere

Puppen-Rümik, Spielw- J Hort sohoff,e Reiche Ausw. in Gr. rm Tapeien.
Zöpfen. Anfertig. sämntl.Haararb., fernt Linoleum, Wachstuche.
Repar. Heinrich Rrolow
Wwa., Geiststraße 16.

Haiſ Saoiwachs-fleserei
Paul Friedrich, Spezial-

gos- Tschischterelen nohgerieee
Teleph. 1568. gen dis Teleph. 1568.

J Glauchaer Straße 75. Halle a. S., Oleariustraße 3.J Empfiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,
4 kaufen ständig Sehlachtpferde zu den höchsten

Tagespreisen. BöhlertBei Notschlachtungen prompie Bedienung.

Johannes Thurm,
J lelteste Boh Grod Salächteret der P Sachen

Gegründet 1863. Fernsprecher 6518.
FEmplkiehlt immer nur I Fleich- u. WVurat-

waren in schmackhafter und sauberater Zu-
bereitung. Schlachtpferde kaufe jederzeit zu
höchsten Preisen. Notechlachtungen werden

t schnell b t durch Auto,u

er mann Qezrn
Groß-RoßechllchterelLangestraße 2. Telefon I 136

J empfiehlt mmer nur Ia Fleisch- u. Wurstwaren.
Schlachtpferde kauft zu hbehreten Praisen. Bei

haus f. Fußboden e
Ernst Lehmann Nachf., amstr.25. Farur

Lausi e 33. zialität.:Papi ungaller Art Bohmerwachs, Fruus-Schulertikel. bodensle.
Königstraße 59.7 Gustav Zahn, Telephon 5633.

Bergwerke- und Hüttenprodukte.
Spezial.: r und Kupfer Bleche,

Stangen, Röhren, Drähte.

l. ümnch Sannreat konmt

Hensel K Raps., T
Sämmtliche r Hanl-Seile, Drahtseile.

Notschlechten schnellste Abholung durch Ruto.

Groß-Rohschldehfere

Max Zaubſftzor,
Stelnweg 532. Tel. 3815.

Fleisch- und W n in nnter GuteKaufe ständig Sch erde u Profsen.
Bei Noischlechtungen schnellste Bedienung

e e

d

Zenstr. 18. Telephon öſ79.Max Aſbert, Säcke-, Planen-, Deockenkabrik.

Bindogarne. Engros Lager in Scheuertüchern.

Bornschein Stirtzel,
Tabakwaren- Grosshendlun

g Martinstraße.

n an Halle ab 650150 W e an Merseburg adſs 20 838
1 Schlettau lo02 5642 103) Lauchstädt 6251206428 eLauchstedt I1180 22 1048 ab Schafstädt an60711 160) 405 406 73v ab an W w v Bank w wsW Wochentags. S--Sonntags.

e, sowie am 14. u. 17. 4. u. 25. 5.

mer Benjamijs
richetr. 2

Faſt
S e S r nep.

Kerron J enstrn 84 er

ten t e reiWern I.e Heunm, Raffineriestr. 42.
Fei

nach
Zwingerstr. 22, Tel. 2690.

W e o kann man
ein. Anxug

hT uünzel
T cn

e

u. 17. 4. u. 25. 5.

T ſie c gut u. preiswert dei W Prackel busck

AIcoif Koch Vhrmachor,
Best eingerichtete Reparatur Wervetan.

Central Ankaufstoſſo für landwirtseh.

Masehinon und Geräts,

Mersehburger Straße 17/19

Lager, Reparaturwerksiatt, Ersatzteile.

Sinnundrödel 18.

Schulstr.

Steinweg 20a, Tel. 4315. Gr. ausatr. 83.
Franz Kundy Naem.,

Kurz wewwaren.
MerveburgerKeprig, Str. oer c u. Wohwoaren.

Berbet-Maschinenhau, G. m. D. H., Turmstr. 117.
Abt. I: Maschinen für die Kunststein- industrie
Abt. II: Werkzeugmaschinen.

Schlussſer Co.
Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Vertriebsgesellschaft,

John Rossbach Sohmtädt.

Nessweber Weher, tär Tiektro- Technik

Feruspr. 3921. Halle a. S. WVärmlitzaer Str. 108.
Zweigbüro Memleben a. U.

Störzner Rittler Nachk.

u W u. eauptvertretung eder-herstellung ausgeprennter Erhard Eckert,

Gluhlampen 7172.Rathausstraße 13 13a. mee 2771.

Bonzin- u. Oolſager

J. Jaenlcke, arKohlen, Holz, Koks, Grude,

Rudolf Walsks, e e ren
Bahnlager: Alter e er Bahnhok. Fernspr. 6445

0Otto Just, hlen und Holz,
Ludwig Wucherer- Str. 45und Rosenstraße r Fernruf 5649.

W Wod.

Groasa -Stoinsztr. 80. r
Speriolgeschisſt fär Strumpfweren und Unterzeuge.

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,
m Spozia hausSekakkans Dietz

Leder. Schuhm.-Bed.- Art.

Gr. 22, Eing.Ecke Ri Brauhbeusstr.

Fritsche
r r
Fellverw- u.

et er Tel.

be 3 u. etſielinſ n
Kl. Steinstr. 6, Tel. 6642.

Wohnungs Binriohtungen.

alamtetr. 9.

G. Pauly, Fernruf 6650, Kohlen gros
handlung, Thuringer Str. 16.

M. V. -Briketts. Grudekoks.

Gosollsehaft m. d. ſ

a. Kohlen-Grosshandol, er

Carl Rasemanm,
Alte Rromenade 38, 1

(an der Haupipost)

Waren ung Mabel eder Art

Sch eGr. Märkerstr. 26. Spezialität: Polsterwaren
Möbel jeder Art. W. Lanz., Mittelstr. Sa.paiſ Twauſiog, e

Grosser Umsgtz. &ch-te

nestr e ste
Bezugsquelle f. alle Gas- Burgels 11, empfiehlt aieh

u. elektr. Artikel. Neuheit: Beriiner h u. Pläti-
Gassparlichit pr. Std. 2 Pfg. Amtalt, rotraße
a ohne übern. jed. Post. WäscheStrumpf, ohne Zylioder, Fur saub. Lieferung überkür h nser an nehme ich Joll de Garantie.

kleine Räume Lore olr.Hugo Leitloff, Jaxobetr. 53. Tel. 4339.

Hölzer u. Fourniere zu billigen Tagespreigen.

Alvert Letsech, Möbelhaus
Halle a. S., Anter Markt 168.

48/49. Klempnerei u. neuen u. AMösbeln,
in Sämtl. sowie Kleidung u. WäscheHaus u. Rächengeräte. e onang Zeilen 18.
Möbeſnaus rau Thormann

237 Du zu eMarkt.Burgharat Becherer
Haus- und Küohengeräte.

f. Kleinau, Korn Zöllner,
Bernburger Straße 10. Bruderstraße 13,

Fahrräder u. Reparatur- Tischlerei-Bedarfsartikel.
werkstätte. Werkzg., Leisten, Eisenw.

Robert Koch, e e T. mer
m 3 r h r9.Paul ſiehſeh e e

Wein Tabak und 4 Zigorren.
Johannes Rothe. Tel. 1014. Zigarren Tabaxk,

Zigaretten. Reilstr. la Ecke

ollstr. Wuchererstr. 69, Ecke Viktor-Scheftelstr.arren, Tier eiten Tabare, engros endetani.
Otto Mertens, Telephon 5150, Gr. Stelnstraße 32,

waren. Traut e. R ren schnellstens.Heiimuin Peirr, Damist, m e erieh, Menzg,

Praxis fur erstkiessigen r I. 2274.Brillen, Thermometer,Zahners. Friedrichstr. 11 I. otographische Artikel.
Naturhe e FrauLuise Alprecht, Narien- Dann

von 9 12 u. 2-abend u. hie nach-
neben der Viktoria- potheke.

behandlung. r
nes Geschirr.

strade 25. Speriau Frauen Beerdigunga-
Willi Lutze

Sonn-atraße 7, c Ge
Aber den

mittag keine Sprechstunde

diogorio dann

e karf SatzW. Schuderth e
u 9 r nlegerien FarbenHauterems Zahnpasten. Rannischestr. 6.
retten Farben, Parfümerien

Toilette und Hauzhaltungsseifen
Korilizzwinger 1. Fernsprecher 5350.

Mira Selfenhaus hw. Ware
Hans Hirsch, Breſtestrasse 6.

NachtFarben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbandstoffe.
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